
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung
und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Band (Jahr): 16 (1938)

Heft 2

PDF erstellt am: 01.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch
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unb 30. SJtärg 1928.
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«Kr. 2 SKariaftein, 5tugufï 1938 16. 3a(>rgang
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Spiegel der Gerechtigkeit
Je beladener die Bäume und je voller die Aehren,
desto tiefer neigen sie sich abwärts. So auch : Je

tugendreicher der Christ, desto demütiger ist er. Gutes
beginnen, ist nichts besonderes; aber es zu Ende führen,
das ist Vollkommenheit (St. Aug.). Das Leben Mariens
lehrt uns Beides.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1938 16. Jahrgang
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<5otteôbien(toïbnimg
16.-22. Slug.: SBofjrenb her Dftao oon 2Rariä Himmelfahrt ift täglich um 8 Uhr

ein Stmt oor ausgefegtem OTtter^etli®ften mit Segen.

20.j/21. Slug.: Sdjtoeijer. ©udprift. Äongreg in Sinfiebeln. (lungmänner u. 9Rän=

ner fini» baju freunblichift eingelaben unb ermattet. SBer nicht gehen
lanrt, empfange p Haufe bie hl- Kommunion unb nehme im Seifte am
Äottgreß teil burdf bie QJÎitfeier bes eucharift. Opfers.

21. Slug.: 11. Sonntag nach' ©fingften. Sogt, über bie Heilung eines Xaubftum=
men. HI- SReffen non H6—8 Uhr. 9.30 Uhr: ©rebigt unb Hodfautt.
Rachut. 3 Uhr: ©efper, Stusfetpng, Segen unb Salue.

22.—26. Slug, finbet ein jmeiter Sperjitienfurs für ©riefter aus beut Slfaß ftatt.
SBährenb benfelben ift morgens 8 Uhr ein Hochamt unb abenbs 8 Uhr:
Segensanbacht.

28. Slug.: 12. So. n. ©f. Sogt, oom barntherjigen Samaritan. Sottesbienft mie
am 21. Sluguft.

4. Sept.: 13. So. n. S3 f. ©ogl. oon ben 10 Slusfätjigen. ©rimis bes hodjim. Reu=

priefters P. Sllphons SRaria fiinbenberger, ©enebiltiner tes Älofters
9R a riaft e in -© reg en3, aus. Sehren, ©farogemeinbe ©reitenbad) (Sol.)
Hl. SReffen oon lAG—8 Uhr. 9.30 Uhr: Siupg bes ©rimijianten, ©eni
creator, Slfperges, ©rebiigt, ©rimi3fegen unb ©rimijamt. Radjut. 3 Uhr:
Seierl. Sßefper, Slusfeßung bes Sltlerheiligften, Xe Seum unb Segen,
bann Saloe unb ©rimijfegen in ber Snaberoîapelle.

7. Sept.: SRi. Softer 9JÎi11rnnd) b.9R., barum ©ebetsîreugpg gegen bie ©ott=

lofen=©emegung. ©on 6—9 Uhr: Hl- '^Reffen in ber ©nabenlap. unb
©eiegenh. 3. Salramentenempfang. 10 Uhr: Stmt in ber ©afilila, bann
Slusfeipng ties 2111 erheiIigften mit prioaten Slnbetungsftnnben über bie
füRittagsjeit. Rad)tn. 3 Uhr ift ©rebigt, bann gemeinfames Sühnegebet
mit falramentalem Segen, ©or mie nach bemfelben ift ©elegenheit jur
hl. 93eicb)t.

8. Sept.: So. Seft „SRariä ©eburt", mirb in 3Rariaftein als Seieriag be=

gangen. Hl- SReffen non H6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Seftprebigt, bann ©ort=

tififalamt oon Sr. ©n. Sr. ©afilius Riebeoberger, Slbt oon 3Rariaftcin=
©regenä. Rachut. 3 Uhr: Seterl- ©efper, Stusfetpng, Segen u. Saloe.

9.—12. Sept. finbet in ßottbon ein internat. ©ottlofen=Äongreß ftatt. ©eten mir,
bah ©ott bie 5 eiübe ber Äirdje bemütigen molle.

11. Sept.: 14. So. n. ©f. ©ogl. roarnt oor übertriebener Sorge für bie seitlichen
©älter. Hl- SReffen oon 8 Uhr. 9.30 Uhr: ©rebigt unb Hod) am t.

Radjtn. 3 Uhr: ©efper, Slusfeßung, Segen unb Saloe.
12. Sept.: Seft „SRariä Ramen". 8 Uhr: Stmt.

14. Sept.: StRi. Seft „Ä r e u p S r l) û h u n g". ©egen 7 Uhr tommen bie ©itt=

gange aus beut ßeimental unb ©irsecf. Räch' beren Slnlunft ftnb bie

hl. SReffen unb ©eiegenh. 3. Salramentenempfang. 8.30 Uhr ift ©re=

bigt unb Hochamt.
15. Sept.: So. Seft ber 7 Schmerjen 3Rariä. 8 Uhr: Sinti in ber ©afilila.
18. Sept.: 15. So. n. ©f. Sogt. über bie Sluferroetfung bes Jünglings oon Raim.

©ottesbienift mie am 11. September.
19.—22. Sept.: Softer allg. Srer3itienfurs für ©riefter bes 2Belt= u. Drbensllerus.
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Gottesdienstordnung
16.—22. Aug.: Während der Oktav von Maria Himmelfahrt ist täglich- um 8 llhr

ein Amt vor ausgesetztem Ullerheiligsten mit Segen.

Ah/21. Aug.: Schweizer. Eucharist. Kongreß in Einsiedeln. Jungmänner u. Män¬
ner sind dazu freundlichst eingeladen und erwartet. Wer nicht gehen
kann, empfange zu Hause die hl. Kommunion und nehme im Geiste am
Kongreß teil durch- die Mitfeier des eucharist. Opfers.

21. Aug.: 11. Sonntag nach- Pfingsten. Evgl. über die Heilung eines Taubstum¬
men. Hl. Messen von X>6—8 llhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

22.—26. Aug. findet ein zweiter Exerzitienkurs für Priester aus dem Elsaß statt.
Während denselben ist morgens 8 Uhr ein Hochamt und abends 8 Uhr:
Segensandacht.

28. Aug.: 12. So. n.Pf. Evgl. vom barmherzigen Samaritan. Gottesdienst wie
am 21. August.

1. Sept.: 13. So. n. Pf. Evgl. von den 16 Aussätzigen. Primiz des hochw. Neu¬

priesters p. Alphons Maria Lindenberger, Benediktiner des Klosters
Mariastein-Bregenz, aus. Fehren, Pfarrgemeinde Breitenbach (Sol.)
Hl. Messen von h6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Einzug des Primizianten, Veni
creator, Asperges, Predigt, Primizsegen und Primizamt. Nachm. 3 llhr:
Feierl. Vesper, Aussetzung des Allerheiligsten, Te Deum und Segen,
dann Salve und Primizsegen in der Gnadewkapelle.

7. Sept.: Mi. Erster Mittwoch d.M., darum Gebetskreuzzug gegen die Gott¬

losen-Bewegung. Von 6—9 Uhr: Hl. Messen in der Gnadenkap. und

Eelegenh. z. Sakramentenempfang. 16 Uhr: Amt in der Basilika, dann
Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die

Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Sllhnegebet
mit sakramentalem Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit zur
hl. Beicht.

8. Sept.: Do. Fest „Mariä Geburt", wird in Mariastein als Feiertag be¬

gangen. Hl. Messen von H6—8 Uhr. 9.36 llhr: Festpredigt, dann Pon-
tifikalamt von Sr. En. Dr. Vasilius Ni-ederberger, Abt von Mariastein-
Bregenz. Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

9.—12. Sept. findet in London ein internat. Gottlosen-Kongreß statt. Beten wir,
daß Gott die Feinde der Kirche demütigen wolle.

11. Sept.: 14. So. n. Pf. Evgl. warnt vor übertriebener Sorge für die zeitlichen
Güter. Hl. Messen von Z46-8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
12. Sept.: Fest „Mariä Namen". 8 Uhr: Amt.
14. Sept.: Mi. Fest „Kreuz-Erhöhung". Gegen 7 Uhr kommen die Bitt¬

gänge aus dem Leimental und Birseck. Nach deren Ankunft sind die

hl. Messen und Eelegenh. z. Sakramentenempfang. 8.36 Uhr ist Predigt

und Hochamt.
15. Sept.: Do. -Fest der 7 Schmerzen Mariä. 8 Uhr: Amt in der Basilika.

18. Sept.: 15. So. n.Pf. Evgl. über die Auserweckung des Jünglings von Naim.
Gottesdienst wie am 11. September.

19.—22. Sept.: Erster allg. Exerzitienkurs für Priester des Welt- u. Ordensklerus.
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3um Jyefte bet 7 Jyteuben SfJtcmens
(22. 2luguft.)

SUlit innigftem SUitgefiißl feiert bas gläubige 33oIk alljäßrlicß ben
„roeßeoollen greitag" in ber ißaffionsrootße, ben greitag ber 7 Scßmergen
Étariens unb niemanb möcßte rooßl biefes Sieben=Sd)tnergen=geft »er*
miffen. llnfere katßolifcßen Sftütter »or allem fcßütten mit befonberer
33orIiebe ißre leiberfüllten £>ergen cor bem 33ilb ber Scßmergensmutter
mit bem fiebenfad) burd)boßrten £>ergen aus, non ber Erfahrung geleitet,,
baß fie bei ißrer ßimmlifcßen 2eibensaefäßrtin immer roieber Sroft, ÜRut
unb Äraft für ißren roeiteren Ceibcnsroeg erfahren.

Slber es märe bod) eine ungulänglidje 33orfteIIung, mollten mir uns>
SJlaria nur als betrübte Scßmergensmutter benhen. 2lucß ber großen,,
ßeiligen ©ottesmutter ßat ber ßimmlifcße 33ater ins 2eib bie greube
gemifcßt. ©ott ift ja kein fo ftrenger ©ebieter, baft er feine Einher im
irbifdjen 2eben nur quält, um fie erft im anbern 2eben gu belohnen. Ein;
folcßes £>anbeln märe graufam, nacßbem er ja ins SJlenfcßenßerg ben
Srang nad) ©Iück unb greube gefenkt ftat. Unb biefer Srang ift bet
tieffte 23eroeggrunb all rtnferes Suns unb 2affens. gefus Eßriftus, ber
„Sbßmergensmann" nacf) bes Sjßropßeten gfaias SBorten, ift »ielmeßr felbft
Sejaßer unb §eroIb ber greube. Er ift ja in bie Sßelt gekommen, ben
Sftenfcßen ben eingigen SBeg 3ur roaßren, nie oerfiegcnben greubenquelle
gu geigen. Seine 2el)re — Eoangelium b. i. groftbotfctjaft nannte er fie —
tjat nur ben einen 3roeck: „baß meine greube in eucl) fei unb eure greube
»ollkommen fei." (goß. 15, 11.)

So groß nun bas ©Iücksbebürfnis bes SRenfcßen unb beffen 33efrie*
bigungsbrang ift, ebenfo groß ift aud) bei feßr oielen SRenfdjen bie 33er*
irrung in ber 33eantroortung ber grage, roeldjes bie roaßre greube fei
unb roo fie gefunben werben könne, oßne eine Enttäufdjung fürdjten 31t

müffen. So mancßes arme URenfcßenßerg fucßt ©lücfr unb greube in ber
Stillung ber 2eibenfcl)aften, ber £>abfucßt, ber Eßrfud)t, ber ©enußfucßt,
kurg in Sünben unb 2aftern, unb finbet fid) fcßließlicß getäufcßt. Es fucßt
bei ÜJlenfdjen, finbet mandßmal etroas baoon; aber es fießt fid) aud) nod)
öfter meßt befriebigt ober gar am Enbe bod) nod) betrogen. Es liebt in
ben ©efcßöpfen alles, roas bas 2luge erfreut, bas Dßr ergoßt, ber Sinn*
licßkeit fdjmeidjelt, mas bem 33erftanb groß, ber ißßantafie fcßön, bem
SBillen liebensroert erfcßeint. — 2Iber ad)! SUles ift nur Sdjein unb ger*
fließt guleßt roie eine im Sonnenfcßein bunt fdjillernbe Seifenblafe — unb
nicßts bleibt übrig, als bas fcljmergenbe SBeß ber Enttäufdjung unb bes
33erluftes. „O armes ÜRenfcßenßerg", fo feftreibt ber ßl. 33ernßarb, „roas
fueftft bu ©iiter für beinen 2eib unb greube für beine Seele? 2iebe nur
bas eine ßöcßfte ©ut unb erfülle getreu feinen ßeiligen Sßillen; bann ift's
genug; meßr bebarf es meßt. 2iebft bu Scßönßeit? Sort oben roerben
bie ©ereeßten glängen im £>aufe bes 33aters roie bie Sonne. 2iebft bu
©efunbßeit unb langes 2eben? Sort oben roirb bie ©efunbßeit eroig unb
eroig bie Sugenb fein. 2iebft bu ßerrlicße 3Raßlgeiten unb Erfrifcßungen?
Sort oben roirb ber £>eilanb mit uns bas große ©aftmaßl bes eroigen
2ebens ßalten unb uns tränken mit bem Strom ber SBonne; benn in ißm
ift bie Quelle bes 2ebens unb in feinem 2icßte feßauen roir bas 2icßt.
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Zum Feste der 7 Freuden Mariens
(22. August.)

Mit innigstem Mitgefühl feiert das gläubige Volk alljährlich den
„wehevollen Freitag" in der Passionswoche, den Freitag der 7 Schmerzen
Mariens und niemand möchte wohl dieses Sieben-Schmerzen-Fest
vermissen. Unsere katholischen Mütter vor allem schütten mit besonderer
Vorliebe ihre leidersüllten Herzen vor dem Bild der Schmerzensmutter
mit dem siebenfach durchbohrten Herzen aus, von der Erfahrung geleitet,
daß sie bei ihrer himmlischen Leidensgefährtin immer wieder Trost, Mut
und Kraft für ihren weiteren Leidensweg erfahren.

Aber es wäre doch eine unzulängliche Vorstellung, wollten wir uns
Maria nur als betrübte Schmerzensmutter denken. Auch der großen,
heiligen Gottesmutter hat der himmlische Vater ins Leid die Freude
gemischt. Gott ist ja kein so strenger Gebieter, daß er seine Kinder im
irdischen Leben nur quält, um sie erst im andern Leben zu belohnen. Ein.
solches Handeln wäre grausam, nachdem er ja ins Menschenherz den
Drang nach Glück und Freude gesenkt hat. Und dieser Drang ist den
tiefste Beweggrund all unseres Tuns und Lassens. Jesus Christus, der
„Schmerzensmann" nach des Propheten Jsaias Worten, ist vielmehr selbst
Bejaher und Herold der Freude. Er ist ja in die Welt gekommen, den
Menschen den einzigen Weg zur wahren, nie versiegenden Freudenquelle
zu zeigen. Seine Lehre — Evangelium d. i. Frohbotschaft nannte er sie —
hat nur den einen Zweck: „daß meine Freude in euch sei und eure Freude
vollkommen sei." (Joh. 15, 11.)

So groß nun das Glücksbedürfnis des Menschen und dessen Befrie--
digungsdrang ist, ebenso groß ist auch bei sehr vielen Menschen die Ver-
irrung in der Beantwortung der Frage, welches die wahre Freude sei
und wo sie gefunden werden könne, ohne eine Enttäuschung fürchten zu
müssen. So manches arme Menschenherz sucht Glück und Freude in der
Stillung der Leidenschaften, der Habsucht, der Ehrsucht, der Genußsucht,
kurz in Sünden und Lastern, und findet sich schließlich getäuscht. Es sucht
bei Menschen, findet manchmal etwas davon? aber es sieht sich auch noch
öfter nicht befriedigt oder gar am Ende doch noch betrogen. Es liebt in
den Geschöpfen alles, was das Auge erfreut, das Ohr ergötzt, der
Sinnlichkeit schmeichelt, was dem Verstand groß, der Phantasie schön, dem
Willen liebenswert erscheint. — Aber ach! Alles ist nur Schein und
zerfließt zuletzt wie eine im Sonnenschein bunt schillernde Seifenblase — und
nichts bleibt übrig, als das schmerzende Weh der Enttäuschung und des
Verlustes. „O armes Menschenherz", so schreibt der hl. Bernhard, „was
suchst du Güter für deinen Leib und Freude für deine Seele? Liebe nur
das eine höchste Gut und erfülle getreu seinen heiligen Willen? dann ist's
genug? mehr bedarf es nicht. Liebst du Schönheit? Dort oben werden
die Gerechten glänzen im Hause des Vaters wie die Sonne. Liebst du
Gesundheit und langes Leben? Dort oben wird die Gesundheit ewig und
ewig die Tugend sein. Liebst du herrliche Mahlzeiten und Erfrischungen?
Dort oben wird der Heiland mit uns das große Gastmahl des ewigen
Lebens halten und uns tränken mit dem Strom der Wonne? denn in ihm
ist die Quelle des Lebens und in seinem Lichte schauen wir das Licht.
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2iebft bu ©intracftt, greunbfcftaft unb griebe? Sort oben roirb ber griebe
eroig bauern unb eroig bie ©intracftt fein, roeil olle greunbe ©ottes finb.
2iebft bu Stacftt unb Stärke? Sort oben roerben roir attmäcfttig fein burcft
©ottes SSillen, roeil roir nur roollen, roas ©ott roill, unb fo gefcftieftt alles,
roas roir roolien. 2iebft bu SRufje unb Sicfterfteit? Sort oben roerben roir
fo ruftig unb fid)er fein, baft auf keine Sßeife biefe ©lückfeligkeit geraubt
roerben könnte; benn „niemanb roirb bie Steinen aus ber £>anb reiften,"
fagt ber $eilanb (got). 10, 28) unb „eure greube roirb niemanb oon eud)
neftmen." (got). 16, 22.)

S3ie roenige Stenfcften roollen biefe Sßorte oerfteften! Sie finb in
bem grrtum befangen: ein frommes 2eben miiffe ein trauriges Seben fein.
O, roenn fie bocft bie 2Iugen öffnen roürben! ©in i)I. grangiskus, ber fo
griinblid) auf §>ab unb ©itt pergicfttete, baft er nidjt einmal bas gu eigen
befiften roollte, roas er Spärlicftes am 2eibe trug, ftieft ber „Sruber gm=
merfrot)". Unb roie er roaren bie ^eiligen alle, fobaft ein fran3Öfifd)es
SBortfpiel lautet: Un triste saint est un saint triste: ©in ^eiliger, ber
traurig ift, ift ein trauriger, ein erbärmlicfter ^eiliger. Ser ftl. Paulus,
ber im ißftilipperbrief 4, 4, fo einbringlicft gur greube aufforbert („greuet
eud) allegeit im Sjerrn; abermal fage ict) eucft: greuet eucft!"), fagt non ben
©ftriften feinet 3£it, fie feien „roie Srauriae, immer aber fröftticft".
(2. ©or. 6, 10.)

23ei ber ©ottesmutter konnte es unmöglid) anbers fein. Sie, bie in
ber Iauretanifcften 2itanei fcfton friiftgeitig als bie „Urfacfte unferer gröft=
Iicftkeit" angerufen rourbe, muftte bocft felbft im 93oIIbefift ber greube fein.
9tur baburcft, baft Staria in iftrem 2eben bas roirkte, roas ber ftt. Sern*
ftarb gaftrftunberte fpäter in SBorte kleibete, konnte fie aucft bie greubem
mutter roerben unb bie Scftmergensmutter gugleicft fein. „Senn bie
greube im £>errn ift unfere Stärke." (2. ©sbr. 8, 10.)

Safter roirb non ben ^ircftennätern fcfton friiftgeitig auf bie greuben
ber ©ottesmutter ftingeroiefen unb feit 1422 betete man im grangiskaner=
orben ben 9tofenkrang ber 7 greuben Stadens mit 72 3lne. Seit 1921

feiern alle Orben, bie nom ftl. grangiskus ficft ableiten, in 23teoier unb
ftl. Steffe am 22. Suguft bas geft ber 7 greuben Stadens. Sacft alter
Xrabition finb bies folgenbe greuben: 1. 23ei ber Sotfcftaft bes ßngels;
2. bei ber oftne 33erluft ber gungfraufcftaft erfolgten ©eburt bes gött=
tieften Softnes; 3. bei ber Einkunft ber SBeifen aus bem Storgenlanb; 4. bei
ber glotreicften 2luferfteftung unb 5. bei ber Sfimmelfaftrt iftres Softnes;
6. bei ber £>erabkunft bes ftl. ©eiftes; 7. bei iftrer eigenen feierlichen
ütufnaftme in ben Gimmel unb iftrer Krönung bafelbft. ©s ift aber klar,
baft bamit nicht eine erfeftöpfenbe Stufgäftlung ber greubentage Stadens
gegeben fein foil, ©in ißriefter, ber nie! Starianifcftes gefeftrieben ftat,
gab aud) ein SBücftlein fteraus mit bem Sitel „93on feftönen greubentagen
in Stadens ©rbenleben." ©r füftrt barin eine beträcfttlicfte Stngaftl fold)
feftöner ©rbentage an. ©s ift im Sîaftmen biefer Stonatsfcftrift nid)t mög=
lieft, fie näfter angufiiftren. Sßer an ber £>anb bes ©oangeliums unb ber
kirchlichen 2eftre bas irbifefte 2eben Stadens bureftbetraefttet, roirb felber
foldje finben. £ier fei nur auf brei ftingeroiefen.

ßiner ber erften greubentage roar rooftl ber Sag, an bem Staria ein=

gereiftt rourbe in bie 3<*ftl öer Sempeljungfrauen. SBie mag bas £>erg bes

20

Liebst du Eintracht, Freundschaft und Friede? Dort oben wird der Friede
ewig dauern und ewig die Eintracht sein, weil alle Freunde Gottes sind.
Liebst du Macht und Stärke? Dort oben werden wir allmächtig sein durch
Gottes Willen, weil wir nur wollen, was Gott will, und so geschieht alles,
was wir wollen. Liebst du Ruhe und Sicherheit? Dort oben werden wir
so ruhig und sicher sein, daß auf keine Weise diese Glückseligkeit geraubt
werden könnte; denn „niemand wird die Meinen aus der Hand reihen,"
sagt der Heiland (Ioh. 1b, 28) und „eure Freude wird niemand von euch
nehmen." (Ioh. 16, 22.)

Wie wenige Menschen wollen diese Worte verstehen! Sie sind in
dem Irrtum befangen: ein frommes Leben müsse ein trauriges Leben sein.
O, wenn sie doch die Augen öffnen würden! Ein hl. Franziskus, der so

gründlich aus Hab und Gut verzichtete, daß er nicht einmal das zu eigen
besitzen wollte, was er Spärliches am Leibe trug, hieh der „Bruder
Immerfroh". Und wie er waren die Heiligen alle, fodah ein französisches
Wortspiel lautet: On triste saint est un saint triste: Ein Heiliger, der
traurig ist, ist ein trauriger, ein erbärmlicher Heiliger. Der hl. Paulus,
der im Philipperbrief 4, 4, so eindringlich zur Freude auffordert („Freuet
euch allezeit im Herrn; übermal sage ich euch: Freuet euch!"), sagt von den
Christen seiner Zeit, sie seien „wie Trauriae, immer aber fröhlich".
(2. Cor. 6, 10.)

Bei der Gottesmutter konnte es unmöglich anders sein. Sie, die in
der lauretanischen Litanei schon frühzeitig als die „Ursache unserer
Fröhlichkeit" angerufen wurde, muhte doch selbst im Vollbesitz der Freude sein.
Nur dadurch, dah Maria in ihrem Leben das wirkte, was der hl. Bernhard

Jahrhunderte später in Worte kleidete, konnte sie auch die Freudenmutter

werden und die Schmerzensmutter zugleich sein. „Denn die
Freude im Herrn ist unsere Stärke." (2. Esdr. 8, 10.)

Daher wird von den Kirchenvätern schon frühzeitig auf die Freuden
der Gottesmutter hingewiesen und seit 1422 betete man im Franziskanerorden

den Rosenkranz der 7 Freuden Mariens mit 72 Ave. Seit 1921

feiern alle Orden, die vom hl. Franziskus sich ableiten, in Brevier und
hl. Messe am 22. August das Fest der 7 Freuden Mariens. Nach alter
Tradition sind dies folgende Freuden: 1. Bei der Botschaft des Engels;
2. bei der ohne Verlust der Iungfrauschaft erfolgten Geburt des
göttlichen Sohnes; 3. bei der AnKunst der Weisen aus dem Morgenland; 4, bei
der glorreichen Auferstehung und S. bei der Himmelfahrt ihres Sohnes;
6. bei der Herabkunst des hl. Geistes; 7. bei ihrer eigenen feierlichen
Aufnahme in den Himmel und ihrer Krönung daselbst. Es ist aber klar,
dah damit nicht eine erschöpfende Aufzählung der Freudentage Mariens
gegeben sein soll. Ein Priester, der viel Marianisches geschrieben hat,
gab auch ein Büchlein heraus mit dem Titel „Von schönen Freudentagen
in Mariens Erdenleben." Er führt darin eine beträchtliche Anzahl solch
schöner Erdentage an. Es ist im Rahmen dieser Monatsschrift nicht möglich,

sie näher anzuführen. Wer an der Hand des Evangeliums und der
kirchlichen Lehre das irdische Leben Mariens durchbetrachtet, wird selber
solche finden. Hier sei nur aus drei hingewiesen.

Einer der ersten Freudentage war wohl der Tag, an dem Maria
eingereiht wurde in die Zahl der Tempeljungfrauen. Wie mag das Herz des
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garten Aiägbeleins freubig erregt gefcßlagen haben, ba fie nict)t nur hurge
3eit — roorüber fiel) jeber gläubige Sfraelit freute; nergl. tpf. 121, 1 —,
fonbern Satjre lang roeilen burfte an 1)1. Stätte, in nädjfter tRätje ber
Sunbeslabe, bem altteftamentlidjen Sabernahel. SBie roenig brängt es
bagegen uns, in bie Aähe bes Iebenbigen ©ottes, gum Sabernahel bes
©eilanbes gu eilen unb roie halt unb freubeleer ift bocl) oielfad) unfer
©erg, roenn mir iim roirhliiß einmal aufgefudjt!

Ser greubentag aller greubentage im 2eben Alariens ift unftreitig
ber Sag ber S3erhünbigung, ber Sag, an bem bas ©eheimnis oerroirhlicht
rourbe, bas ber ©oangelift 3°I)ûnnes mit ben SBorten ausbrächt: „Unb
bas SBort ift gleifd) geroorben." (Soi). 1, 14). Sas mar ber Sag, an bem
fie bes ©öchften unb ©roßten Ahttter geroorben; ber Sag, ber all ißren
©nabenreidjtum unb all iijre 93orgüge begrünbete. Aber nid)t eitle greube,
ber Sijrfudjt entfproffen roegen ber übergroßen Ausgeidjnung, gog burci)
bas ©erg ber gungfrau oon Aagaretß; bie reinfte, eine gang tiefreligiöfe
greube roar es, bie greube über bas enblicße Srfdjeinen bes feit 3ai)rtau=
fenben erfeßnten ©rlöfers. Sroß biefes großen, feiigen ©Iücftes, blieb fie
bie ftille, befdjeibene Aiagb bes ©errn.

Unb bann hommi ber Sag, ber Alariens innere greubenfülle nach
außen bringen läßt, ber Sag ber ©eimfuctjung mit feiner Stunbe ber 23e=

gegnung mit ©lifabeti). Sa klingt ihre greube aus in bem unoergleidp
lid) erhabenen greubero unb gubellieb ^es Atagnifihat. Sas läßt uns
einbringen in bie Siefen ber Seele Alariens. So klein fütjlt fid) bie Alagb
bes ©errn; fo groß roirb fie erhoben, baß alle (Erbteile, alle Salußunberte
bis gum Snbe ber 3eiten erklingen roerben oon ßiebern gu ißrem greife.
Unb mag es aud) oiel Uebles geben auf ber SBelt, immer roirb ber ©err
bie Stolgen ber (Erbe bemiitigen, bie bemiitig frommen aber erhöhen.
Surd) fo ßoße Auffaffung oon ©ott unb feinem gerechten ©ericßt roirb
bas ©erg leidjt bauernb erhalten bleiben in freubiger Sebensauffaffung,
in frormrogottfcliger Stimmung aud) beim größten 2eib.

Unb roenn nod) kurg auf einen oierten greubentag ßingeroiefen roer=
ben barf, auf ben Sag ber ©odjgeü gu ^)ana, bann besroegen, roeil er
uns geigt, baß Alaria ißre eigene greube aud) barin erblickte, anbern gur
greube gu oerßelfen. Sarin roollen roir rooßl aud) eine Alaljnung für uns
erblicken, bie roir uns oft gegenfeitig bas 2eben unnötig erfdpoeren, ftatt
möglicßft burd) gegenfeitiges entgegenkommen gu erleichtern; roir roollen
aber befonbers barin eine Aufforderung erkennen, gu Alaria als ber
„Urfadje unferer größlidjkeit" oertrauensooil gu eilen. 3um t)I- 93ingeng
oon ißaul flüchtete einft einer feiner jünger, bem ein hartes SBel) beinahe
bas ©erg abgebrückt hatte. Ser ©eilige führte ihn, ohne ein SBort gu
fpredjen, in bie Äirdje oor ben Aluttergottesaltar unb hier erft öffnete
er ben Alunb, um bem Sraurigen gu fagen: „SBenn bie bid) nicht roieber
fröhiid) mad)t, bann macht es niemanb auf ber SBelt." Unb kaum hatte
ber S3ebrüdite einige Atinuten bort gekniet, um fein ©erg ausgufdjütten
unb um grohfinn gu bitten, fo roar er aud) fd)on heiter, roie nie guoor
in feinem 2eben.

©ehe hin unb tu besgleidjen, möchte auch i^ ötr gurufen! P. L. M.

21

zarten Mägdeleins freudig erregt geschlagen haben, da sie nicht nur kurze
Zeit — worüber sich jeder gläubige Israelit freute,' vergl. Pf. 121, 1 —,
sondern Jahre lang weilen durfte an hl. Stätte, in nächster Nähe der
Bundeslade, dem alttestamentlichen Tabernakel. Wie wenig drängt es
dagegen uns, in die Nähe des lebendigen Gottes, zum Tabernakel des
Heilandes zu eilen und wie kalt und freudeleer ist doch vielfach unser
Herz, wenn wir ihn wirklich einmal ausgesucht!

Der Freudentag aller Freudentage im Leben Mariens ist unstreitig
der Tag der Verkündigung, der Tag, an dem das Geheimnis verwirklicht
wurde, das der Evangelist Johannes mit den Worten ausdrückt! „Und
das Wort ist Fleisch geworden." (Ioh. 1, 14). Das war der Tag, an dem
sie des Höchsten und Größten Mutter geworden? der Tag, der all ihren
Gnadenreichtum und all ihre Vorzüge begründete. Aber nicht eitle Freude,
der Ehrsucht entsprossen wegen der übergroßen Auszeichnung, zog durch
das Herz der Jungfrau von Nazareth: die reinste, eine ganz tiefreligiöse
Freude war es, die Freude über das endliche Erscheinen des seit Jahrtausenden

ersehnten Erlösers. Trotz dieses großen, seligen Glückes, blieb sie
die stille, bescheidene Magd des Herrn.

Und dann kommt der Tag, der Mariens innere Freudenfülle nach
außen dringen läßt, der Tag der Heimsuchung mit seiner Stunde der
Begegnung mit Elisabeth. Da klingt ihre Freude aus in dem unvergleichlich

erhabenen Freuden- und Jubellied des Magnifikat. Das läßt uns
eindringen in die Tiefen der Seele Mariens. So klein fühlt sich die Magd
des Herrn: so groß wird sie erhoben, daß alle Erdteile, alle Jahrhunderte
bis zum Ende der Zeiten erklingen werden von Liedern zu ihrem Preise.
Und mag es auch viel Uebles geben auf der Welt, immer wird der Herr
die Stolzen der Erde demütigen, die demütig Frommen aber erhöhen.
Durch so hohe Auffassung von Gott und seinem gerechten Gericht wird
das Herz leicht dauernd erhalten bleiben in freudiger Lebensauffassung,
in fromm-gottseliger Stimmung auch beim größten Leid.

Und wenn noch kurz auf einen vierten Freudentag hingewiesen werden

darf, auf den Tag der Hochzeit zu Kana, dann deswegen, weil er
uns zeigt, daß Maria ihre eigene Freude auch darin erblickte, andern zur
Freude zu verhelfen. Darin wollen wir wohl auch eine Mahnung für uns
erblicken, die wir uns oft gegenseitig das Leben unnötig erschweren, statt
möglichst durch gegenseitiges Entgegenkommen zu erleichtern: wir wollen
aber besonders darin eine Aufforderung erkennen, zu Maria als der
„Ursache unserer Fröhlichkeit" vertrauensvoll zu eilen. Zum hl. Vinzenz
von Paul flüchtete einst einer seiner Jünger, dem ein hartes Weh beinahe
das Herz abgedrückt hatte. Der Heilige führte ihn, ohne ein Wort zu
sprechen, in die Kirche vor den Muttergottesaltar und hier erst öffnete
er den Mund, um dem Traurigen zu sagen! „Wenn die dich nicht wieder
fröhlich macht, dann macht es niemand auf der Welt." Und kaum hatte
der Bedrückte einige Minuten dort gekniet, um sein Herz auszuschütten
und um Frohsinn zu bitten, so war er auch schon heiter, wie nie zuvor
in seinem Leben.

Gehe hin und tu desgleichen, möchte auch ich dir zurufen! U. N.
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Suinter spilgerpige
Sas mufe matt öert Suserner pilgern fdjon laffen, roettrt fie roalP

fahrten, bann roollett fie es recht machen. Sie roallfahrten nidjt aus
IReifeluft, aus Veugierbe uttb Settfation ober Prahlerei, fottberrt im Sirtn
unb ©eifte ber Kirche, sur religiöfert Vertiefung, sum $eil ber Seele.
IRedjte SBallfafjrer roollen gleich ben ÜBeifen aus bem Vtorgenlanbe El)ri=
ftus näher hommen, ja mit ihm fid) aufs innigfte oereinigen, um aus
biefer ßiebesgemeinfdjaft, roie aus bem ©ebet ©ottes reiche ©naben unb
Segen su fdjöpfen für fid) unb ihre Angehörigen. Etjriftlidje SBallfahrer
betrachten ben SBallfaljrtstag als einen religiöfen geiertag, &en 2Ball=

fatjrtsort als befonbere ©nabenftätte ©ottes unb ben Aufenthalt bafelbft
als grofee ©nabenftunben.

3n biefer Ueberseugung kam am Sienstag, ben 12. guli, bie Pfarrei=
toallfafjrt ber ©emeinbe tfjitjhird) in Vegleitung ihres Seelforgers, H- H-
Pfarrer Stabelmann. ©egen 300 Pfarreiangehörige hatten fid) in d)rift=
lidjer Siebe su einem öffentlichen ©laubensbekenntnis, su einem gemeiro
famen ©ebetssug sufammengefunben. Sicher ein fdjönes 3eid)en oon
ihrem blütjenben ©laubensleben. Ser eigentliche Suscrner pilgersug oon
Samstag, ben 16. guli, organifiert oon H- H- Sekan unb Pfarrer Sd)nar=
railer oon Vuttishofs, brachte gegen 500 Pilger aus allen Seilen bes
Sanbes. SRit ficfjtlicher greube begrüfete ber ehrroürbige pilgerführer
feine lieben Sanbsleute, bie fo sahireich unb unter oielfad) großen Opfern
feiner Sinlabung gefolgt unb beim GErnft ber öen URatjnruf sum
©ebet oerftanben hoben. ©s ift geroife eine anerkennensroerte Seiftung
eines Pilgers, roenn er morgens fdjon um 4 Uhr mit ber Valjn roegfährt,
nadjbem er suoor fdfon Stunbenroeit gelaufen, um nach breiftünbiger
galjrt nüchtern ben ©nabenort su erreichen. Sie meiften ber pilger
haben am ©nabenort felbft nod) bie hl- Sakramente empfangen. So hatte
ber £>eilanb unb feine heilige Ptutter boppelt greube an biefen großen
Opferfeelen. Sem Opfergeift entfpredjenb roar bann fidjer auch ber ©na=
benfegen, ber jebem bafür 3uteil tourbe.

gn ber Vormittagsprebigt bot hodjro. P. Subroig ben lieben pilgern
einen tiefen ©inblick in ben 3roeck, ben Sßert unb IRufeen ber SBallfahrten.
SBosu roallfahrten roir benn an befonbere 2öallfahrts= ober ©nabenorte?
SBas bie befonbern Heilquellen in ber Aatur für unfer leibliches 2Bot)l
bebeuten unb erreichen roollen, bas roollen uns bie ©nabenorte in ber
übernatürlichen Orbnung oerfdjaffen: Heilung oon feelifcljen Krankheiten
unb ©ebrecfeen, Stärkung im ©laubens= unb Sugenbleben, Hilfe in Ieib=

lieber unb feelifdjer Vot. Safe es neben ber Pfarrkirche unb ber Sorf-
kapelle noch anbere, oon ©ott felbft geroollte unb beftimmte ©nabenorte
gibt, barüber follen roir uns bod) freuen, unb roenn ©ott eben hier feine
©naben reicl)lid)er austeilen roill, können roir ©ott keine Vorhalte madjen,
fonbern müffen bankbar, roie bie Hilten oon Vethlehem unb bie SBeifen
aus bem Vtorgenlanbe an jene beseidjneten Orte gehen.

Samit bie SBallfahrt felbft aber recht gnaben= unb fegensreid) aus=
falle, mufe fie aud) in ©ott roohlgefälliger SBeife burdjgeführt roerben.
2Bie benn? ©s ift fehr bebeutungsooll, bafe ©ott bei ßntftefeung oon
befonbern ©nabenorten unfdjulbige Kinber als SBerkseuge benufete, als
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Luzerner Pilgerzüge
Das muß man den Luzerner Pilgern schon lassen, wenn sie

wallfahrten, dann wollen sie es recht machen. Sie wallfahrten nicht aus
Reiselust, aus Neugierde und Sensation oder Prahlerei, sondern im Sinn
und Geiste der Kirche, zur religiösen Vertiefung, zum Heil der Seele.
Rechte Wallfahrer wollen gleich den Weisen aus dem Morgenlande Christus

näher kommen, ja mit ihm sich aufs innigste vereinigen, um aus
dieser Liebesgemeinschaft, wie aus dem Gebet Gottes reiche Gnaden und
Segen zu schöpfen für sich und ihre Angehörigen. Christliche Wallfahrer
betrachten den Wallfahrtstag als einen religiösen Feiertag, den
Wallfahrtsort als besondere Gnadenstätte Gottes und den Aufenthalt daselbst
als große Gnadenstunden.

In dieser Ueberzeugung kam am Dienstag, den 12. Juli, die
Pfarreiwallfahrt der Gemeinde Hitzkirch in Begleitung ihres Seelsorgers, H. H.
Pfarrer Stadelmann. Gegen 300 Pfarreiangehörige hatten sich in christlicher

Liebe zu einem öffentlichen Glaubensbekenntnis, zu einem gemeinsamen

Gebetszug zusammengesunden. Sicher ein schönes Zeichen von
ihrem blühenden Glaubensleben. Der eigentliche Luzerner Pilgerzug von
Samstag, den 16. Juli, organisiert von H. H. Dekan und Pfarrer Schnar-
wiler von Buttisholz, brachte gegen 500 Pilger aus allen Teilen des
Landes. Mit sichtlicher Freude begrüßte der ehrwürdige Pilgerführer
seine lieben Landsleute, die so zahlreich und unter vielfach großen Opfern
seiner Einladung gefolgt und beim Ernst der Zeit den Mahnruf zum
Gebet verstanden haben. Es ist gewiß eine anerkennenswerte Leistung
eines Pilgers, wenn er morgens schon um 4 Uhr mit der Bahn wegfährt,
nachdem er zuvor schon Stundenweit gelaufen, um nach dreistündiger
Fahrt nüchtern den Gnadenort zu erreichen. Die meisten der Pilger
haben- am Gnadenort selbst noch die hl. Sakramente empfangen. So hatte
der Heiland und seine heilige Mutter doppelt Freude an diesen großen
Opferseelen. Dem Opfergeist entsprechend war dann sicher auch der
Gnadensegen, der jedem dafür zuteil wurde.

In der Vormittagspredigt bot hochw. Ludwig den lieben Pilgern
einen tiefen Einblick in den Zweck, den Wert und Nutzen der Wallfahrten.
Wozu wallfahrten wir denn an besondere Wallfahrts- oder Gnadenorte?
Was die besondern Heilquellen in der Natur für unser leibliches Wohl
bedeuten und erreichen wollen, das wollen uns die Gnadenorte in der
übernatürlichen Ordnung verschaffen: Heilung von seelischen Krankheiten
und Gebrechen, Stärkung im Glaubens- und Tugendleben, Hilfe in
leiblicher und seelischer Not. Daß es neben der Pfarrkirche und der
Dorfkapelle noch andere, von Gott selbst gewollte und bestimmte Gnadenorte
gibt, darüber sollen wir uns doch freuen, und wenn Gott eben hier seine
Gnaden reichlicher austeilen will, können wir Gott keine Vorhalte machen,
sondern müssen dankbar, wie die Hirten von Bethlehem und die Weisen
aus dem Morgenlande an jene bezeichneten Orte gehen.

Damit die Wallfahrt selbst aber recht gnaden- und segensreich
ausfalle, muß sie auch in Gott wohlgefälliger Weise durchgeführt werden.
Wie denn? Es ist sehr bedeutungsvoll, daß Gott bei Entstehung von
besondern Gnadenorten unschuldige Kinder als Werkzeuge benutzte, als
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Sßrimij in SJlcmajtein
(Sonntag, ben 4. September.)

äßenn ein neugeroeihter Sßriefter 3um erften SRaf bas t)I. ÜRefjopfer
feiert, fo nennt man bas „iß r i m i 3". Sarauf freut fid) nebft eitern unb
©efdjroiftern, nebft tfjeimat unb 93oIh bes 2luserftorenen, geroijj niemanb
mehr, als ber fßrimi3iant felbft. Schon roährenb ben Schufjähren bes
©pmnafiums ging all fein Sehnen unb Streben barnach, befonbers als
er ftfar feinen ïïeruf erftannt unb bas eigentliche tbeologifdje Stubium
angefangen batte, ©nbtich nacb 3roölfjäbriger, fcfjroerer, geiftiger ülrbeit
fiebt er fid) am 3ief feiner Hoffnung. §ät bann ber 23ifcf)of burd) £>anb=

auflegung unb ©ebet ibn 3um Siener bes 2Uterböd)ften unb sum 2Ius=

fpenber ber göttlichen ©ebeimniffe geroeibt, bann jubelt feine Seele gleid)
ÜJfaria im SRagnififtat: „£>ocf)preifet meine Seele ben $errn benn
©rojjes bat an mir getan ber 2lllmäd)tige ..." 2Bir begreifen, baft fein
Grftlingsopfer ein freubiges Sob= unb Sanftopfer 3U Ehren ber allerheb
Iigften Sreifaltigbeit ift für bie aufterorbentlidje ©nabe bes ißrieftertums.

Sin foldfes ©Iüdt ift bemnächft unferem bodpm ÏRitbruber P. 211

fons ÜR a r i a Sinbenberger, Sobn bes ©emeinbeammann 2ln=
breas Sinbenberger oon gefjren, ißfarrgemeinbe SSreitenbad) ($t. SoIo=
tburn), befdjieben. 21m Sonntag, ben 4. September, rairb ber=

felbe in ÎRariaftein, bem großen Heiligtum ber Siösefe 33afel roie bes
naben SIfajj, in 2Inroefenbeit feiner Obern unb SRitbrüber, feiner lieben
Gltern unb ©efchroiftern, foroie oielen gläubigen 33olftes aus ber engeren
unb roeiteren £>eimat feine 5ßrimi3 feiern. 2Bir entbieten ibm jet}t fcfjon
unfere innigften ©Iüdt= unb Segensroünfdje unb beten für ibn, bafj ibm
bei ber ißriefterroeihe bie ©nabenfülle bes tfjeifigen ©eiftes suteif roerbe,
auf bajj er bann uns unb allen Seilnebmern an feinem grofjen Ehren*
unb gefttag oon feiner Segensfülte mitteilen hörnte. P. P. A.

(rromtxrmRrntrwwiwBtiwrowwrwwncrrowrmmwnffmwii

roollte er ben SRenfdjen fagen: „SBerbet roie bie Einher." kommet unb
betet in hinblidjer Einfalt unb Unfdjulb, betet mit ftinblidjem ©fauben
unb S3ertrauen, betet in ftinblicher Siebe 3U ©ott unb bem tRäcfjften. Um
bas in Sßabrbeit tun 3U bönnen, feget suerft raeg ben Sauerteig ber
Sünbe unb betet in roafjrer fReue= unb tßuftgefinnung. Surd) bie Siebes*
reue unb Siebesftommunion mit ©ott oereinigt, hat euer ©ebet bie ficfjerfte
©eroâfjr auf Erhörung.

Stuf biefe lehrreichen ©ottesroorte fefete ein roafjrer ©ebetsfturm bei
ben ißilgern ein, foroof)! beim ^odjamt, roie beim 9la<hmittags=©ottes=
bienft. Sas £>od)amt bei ber ißfarreiroaflfafjrt hielt £>. £>. ißfarrer Stabeb
mann fefbft; bei ber Sterner Söafffahrt selebrierte es £>. §>. ißfarrer
gurrer oon gnroil, nadjbem ber tßilgerfütjrer bie ÜBallfahrtsmeffe in ber
©nabenftapeffe gelefen.

33eim 9lad)mittags=©ottesbienft ftreute £>. §> P. 2fftmann ben Samen
bes göttlichen SBortes in bie empfänglichen §er3en. gn fchlidjter SBeife
erftlärte er ben ißilgern, roarum unb roie roir 2Raria oerehren foflen. 93on

SKariens Sugenben empfahl er befonbers ben feften ©Iauben unb bie
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Primiz in Mariastein
(Sonntag, den 4. September.)

Wenn ein neugeweihter Priester zum ersten Mal das hl. Meßopfer
feiert, so nennt man das „Primi z". Darauf freut sich nebst Eltern und
Geschwistern, nebst Heimat und Volk des Auserkorenen, gewiß niemand
mehr, als der Primiziant selbst. Schon während den Schuljahren des
Gymnasiums ging all sein Sehnen und Streben darnach, besonders als
er klar seinen Beruf erkannt und das eigentliche theologische Studium
angefangen hatte. Endlich nach zwölfjähriger, schwerer, geistiger Arbeit
sieht er sich am Ziel seiner Hoffnung. Hat dann der Bischof durch
Handauflegung und Gebet ihn zum Diener des Allerhöchsten und zum
Ausspender der göttlichen Geheimnisse geweiht, dann jubelt seine Seele gleich
Maria im Magnifikat: „Hochpreiset meine Seele den Herrn denn
Großes hat an mir getan der Allmächtige ..." Wir begreisen, daß sein
Erstlingsopfer ein freudiges Lob- und Dankopfer zu Ehren der allerhei-
ligsten Dreifaltigkeit ist für die außerordentliche Gnade des Priestertums.

Ein solches Glück ist demnächst unserem hochw. Mitbruder Al-
sons Maria Lindenberge r, Sohn des Gemeindeammann
Andreas Lindenberger von Fehren, Pfarrgemeinde Breitenbach (Kt. Solo-
thurn), beschieden. Am Sonntag, den 4. September, wird
derselbe in Mariastein, dem großen Heiligtum der Diözese Basel wie des
nahen Elsaß, in Anwesenheit seiner Obern und Mitbrüder, seiner lieben
Eltern und Geschwistern, sowie vielen gläubigen Volkes aus der engeren
und weiteren Heimat seine Primiz feiern. Wir entbieten ihm jetzt schon
unsere innigsten Glück- und Segenswünsche und beten für ihn, daß ihm
bei der Priesterweihe die Gnadenfülle des Heiligen Geistes zuteil werde,
auf daß er dann uns und allen Teilnehmern an seinem großen Ehren-
und Festtag von seiner Segensflllle mitteilen könne.

MMMMMIIMMMMMUMMMMMUUMI
wollte er den Menschen sagen: „Werdet wie die Kinder." Kommet und
betet in kindlicher Einsalt und Unschuld, betet mit kindlichem Glauben
und Vertrauen, betet in kindlicher Liebe zu Gott und dem Nächsten. Um
das in Wahrheit tun zu können, feget zuerst weg den Sauerteig der
Sünde und betet in wahrer Reue- und Vußgesinnung. Durch die Liebesreue

und Liebeskommunion mit Gott vereinigt, hat euer Gebet die sicherste
Gewähr auf Erhörung.

Auf diese lehrreichen Gottesworte setzte ein wahrer Gebetssturm bei
den Pilgern ein, sowohl beim Hochamt, wie beim Nachmittags-Gottes-
dienst. Das Hochamt bei der Pfarreiwallfahrt hielt H. H. Pfarrer Stadelmann

selbst; bei der Luzerner Wallfahrt zelebrierte es H. H. Pfarrer
Furrer von Jnwil, nachdem der Pilgerführer die Wallfahrtsmesfe in der
Gnadenkapelle gelesen.

Beim Nachmittags-Gottesdienst streute H. H Altmann den Samen
des göttlichen Wortes in die empfänglichen Herzen. In schlichter Weise
erklärte er den Pilgern, warum und wie wir Maria verehren sollen. Von
Mariens Tugenden empfahl er besonders den festen Glauben und die
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engelreine Unfdjutb. SBenn mir inbiefer Segieljung uns als 9Jtarien=
kinber erroeifen, roirb bie ttüutter um fo lieber unfer ©ebet erijören. Sin
entfpredjenber SBeroeis Ijiefiir ift bas tjeitige Gkapulier. 2Ber es trägt
im ©eifte SKariens, in treuer Stadjfotge ÏRariens, rairb ficfjer ber SJtutter
Gdjutj unb Gegen erfahren im Seben unb im Gterben.

Stacf) ber ißrebigt tjietten alle Sßitger gemeinfam oor bem ausgefegten
Stllertjeiligften itjre SInbetungsftunbe. S)er Ißilgerfütjrer empfatjl babei
bie befonbern unb allgemeinen Slnliegen non Banb unb 93oIk. 3um Sdjluft
erteilte ber göttliche §>eilanb perfönlidj allen ben fjeiligen Gegen, SJtäcfjtig
braufte bann bas „©roffer ©ott" burd) bie roeiten fallen ber 23afiliha.
©egen t)atb 5 lltjr traten bie lieben ißilger bie Stückreife an, roenn aud)
nicijt auf einem anbern SBeg, fo boct) feelifdf anbers als fie gekommen,
reict) gefegnet unb neu geftärkt für ben grauen Stiltag, in bankbarer
Siebe 3U ©ott unb feiner fjeiligen SJtutter, 3U beren Süfjen fie fo grofje
©nabenftunben erleben burften. P. P. A.

#
SBefon&ere SBattfa^tstage

(SJtufjte roegen Gtoff=güIIe 3urückgetegt roerben.)

Sie S3auern fetjen es nidjt befonbers gern, raenn es am Sreifattig»
keitsfonntag regnet. Gie fagen nämlid), es regne bann 7 SBodjen t)inter=
einanber unb ber 33auer bonne bas britte 93anb 3U £>aufe laffen, b. t). es
gebe ein drittel grudjt roeniger. 2IIs gläubige Stjriften können unb bür=
fen mir biefen Ianbläufigen Gprüdjen keine grofje Sebeutung beimeffen.
93on all ben mutmafjlidjen 23efürd)tungen trifft gerabe fo oiel 3U, mie non
ben ißroptjeseiungen ber fogenannten Bostage nad) SBeifjnadjten. SBenn
bas jßetter àucf) bann unb mann einmal fo eintrifft, mie es geroiffe Köpfe
fid) eingebilöet unb proptjeseit, fo Ijängt bas eben nidjt oon ifjren 33ermu=
tungen unb 5ßropf)e3eiungen ab unb nid)t oon einem beftimmten Sag ober
einem ^eiligen, fonbern oon ©ottes roeifer Sorfetjung, bie alles 3U un=
ferem 33eften leitet, Gonnenfdjein unb Stegen. SBenn ber breieinige ©ott
an feinem oon ber Kirdje befonbers beftimmten Sag regnen täftt, fo tjat
er genau roie mit Gonnenfdjein nur unfer SSeftes im 2luge. SBir ftetjen
gans in ©ottes £>anb unb brausen 3um ©ebeitjen unb 3um Grfolg unferer
Slrbeit in £>aus unb Selb, in gabrik unb ©efdjäft ben Gegen ©ottes, benn
„roenn ber §>err bas §>aus ni«i)t baut, fo bauen bie Söauleute umfonft."

Siefe Ueber3eugung tjaben bie 150 Süßallfafjrer ber fran3öfifcf)en Ko=
lonie 23afels fo f<d)ön 3um 2Iusbruck gebradjt, bie gerabe am S)reifaltig=
keit=Gonntag nadjmittags bei ftrömenbem Stegen 3ur ©nabenftätte im
Gtein gepilgert. 3n feiner begeifterten SInfpradje tjat tjodjro. £>err 33ikar
93oiIat in feinen 3ut)örern bas 93ertrauen auf üütariens mädjtige gürbitte
3U roedren gefudjt. ©leid) roie bie erften Stjriften in bie Katakomben
tjinabgeftiegen finb 3U eifrigem ©ebet für bie Kirdje Stjrifti in ben fdpoe=
ren 3ßiten ber blutigen St)riftenoerfötgungen, fo finb roir tjeute in biefe
tjeitige gelfentjötjte gekommen sum ©ebet, um uns unb ben oielen oer=
folgten ©Iaubensbrübern bie ©nabe ber Sreue unb Gtanbtjaftigkeit 3U
erfletjen. kräftigem ©ebet unb anbäctjtigem ©efang tjaben barauf alle
Seitnetjmer oor ausgefegtem Siliert)eitigften bes Rimmels Sictjt unb Kraft
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engelreine Unschuld. Wenn wir in dieser Beziehung uns als Marienkinder

erweisen, wird die Mutter um so lieber unser Gebet erhören. Ein
entsprechender Beweis hiesür ist das heilige Skapulier. Wer es trägt
im Geiste Mariens, in treuer Nachfolge Mariens, wird sicher der Mutter
Schutz und Segen erfahren im Leben und im Sterben.

Nach der Predigt hielten alle Pilger gemeinsam vor dem ausgesetzten
Allerheiligsten ihre Anbetungsstunde. Der Pilgersührer empfahl dabei
die besondern und allgemeinen Anliegen von Land und Volk. Zum Schluß
erteilte der göttliche Heiland persönlich allen den heiligen Segen. Mächtig
brauste dann das „Großer Gott" durch die weiten Hallen der Basilika.
Gegen halb 5 Uhr traten die lieben Pilger die Rückreise an, wenn auch
nicht aus einem andern Weg, so doch seelisch anders als sie gekommen,
reich gesegnet und neu gestärkt für den grauen Alltag, in dankbarer
Liebe zu Gott und seiner heiligen Mutter, zu deren Füßen sie so große
Gnadenstunden erleben durften.

n
Besondere Wallfahrtstage

(Mußte wegen Stoff-Fülle zurückgelegt werden.)

Die Bauern sehen es nicht besonders gern, wenn es am
Dreifaltigkeitssonntag regnet. Sie sagen nämlich, es regne dann 7 Wochen
hintereinander und der Bauer könne das dritte Band zu Hause lassen, d. h. es
gebe ein Drittel Frucht weniger. Als gläubige Christen können und dürfen

wir diesen landläufigen Sprüchen keine große Bedeutung beimessen.
Von all den mutmaßlichen Befürchtungen trifft gerade so viel zu, wie von
den Prophezeiungen der sogenannten Lostage nach Weihnachten. Wenn
das Wetter auch dann und wann einmal so eintrifft, wie es gewisse Köpfe
sich eingebildet und prophezeit, so Hängt das eben nicht von ihren Vermutungen

und Prophezeiungen ab und nicht von einem bestimmten Tag oder
einem Heiligen, sondern von Gottes weiser Vorsehung, die alles zu
unserem Besten leitet, Sonnenschein und Regen. Wenn der dreieinige Gott
an seinem von der Kirche besonders bestimmten Tag regnen läßt, so hat
er genau wie mit Sonnenschein nur unser Bestes im Auge. Wir stehen
ganz in Gottes Hand und brauchen zum Gedeihen und zum Erfolg unserer
Arbeit in Haus und Feld, in Fabrik und Geschäft den Segen Gottes, denn
„wenn der Herr das Haus nicht baut, so bauen die Bauleute umsonst."

Diese Ueberzeugung haben die 150 Wallfahrer der französischen
Kolonie Basels so schön zum Ausdruck gebracht, die gerade am
Dreifaltigkeit-Sonntag nachmittags bei strömendem Regen zur Gnadenstätte im
Stein gepilgert. In seiner begeisterten Ansprache hat hochw. Herr Vikar
Voilat in seinen Zuhörern das Vertrauen auf Mariens mächtige Fürbitte
zu wecken gesucht. Gleich wie die ersten Christen in die Katakomben
hinabgestiegen sind zu eifrigem Gehet für die Kirche Christi in den schweren

Zeiten der blutigen Christenverfolgungen, so sind wir heute in diese
heilige Felsenhöhle gekommen zum Gebet, um uns und den vielen
verfolgten Glaubensbrüdern die Gnade der Treue und Standhaftigkeit zu
erflehen. In kräftigem Gebet und andächtigem Gesang haben daraus alle
Teilnehmer vor ausgesetztem Allerheiligsten des Himmels Licht und Kraft
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Der Triumphwagen mit dem Gnadenbild U. L. Frau vom Stein, bei
der Prozession vom Maria-Trostfest,

von 4 Pferden gezogen, die von 4 Knappen am Zügel geführt werden. — Die festliche
Marien-Prozession wurde auch bei unsicherem Wetter abgehalten, ist dann aber auf
halbem Weg vom Regen überrascht worden. Doch der Marienjubel verstummte nicht
und die Musikkapellen liessen nicht nach, ihre feierlichen Melodien zu spielen und die
treuen Pilgerscharen hielten in bester Ordnung aus, vorab die Priester und
Ordensschwestern. Das ganze ist ein kleines Bild vom Marienlob im Himmel und auf Erden.
Die treuen Kinder der Kirche lassen sich ihre Mutter nicht nehmen, lassen sich die
Marienverehrung und Marienfeste nicht nehmen. Sie folgen im Leben Maria treu nach,
auch wenn oder gerade wenn Schwierigkeiten kommen. Sie wollen an der Mutter Hand
und unter dem Mutter Schutz hinauf in den Himmel, um dort mit allen Engeln und
Heiligen die Gebenedeite unter den Weibern zu loben, die zum Lohn für ihr heiliges
Leben und ihre treue Mitwirkung am Erlösungswerk von ihrem göttlichen Sohn am
dritten Tag nach ihrem seligen Tod mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen
und zur Königin gekrönt worden ist.

fid) erflefyt, I)aben fid) Jefus unb SRariö neu gemeint unb reid) gefegnet
Sogen fie fteim.

3n gleid) feftem Sertrauen, baft SJlaria, bie Vermittlerin aller ©naben
ift, reidje ©naben aber an ben oon iftr befonbers geroäftlten unb gemeinten
SSallfaftrtsorten austeilt, macftten bie ©ijäffer auf if)rer SBallfaftrt
nad) ©infiebeln oom Dienstag ben 14. Juni einen 2lbfted)er nad) Stariaftein
unter Jüftrung bes ftocftroft. §rn. ©eneraloibar lUtfgr. föreft aus ®traft=
bürg. Die Pilger mürben oon ben §ütern bes Heiligtums mit ber Ularia»
fteiner= unb ber com SIfaft geftifteten St. Ottilienfaftne abgeftolt unb unter
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à?' TVium/i/iioaKen mît c/sm ^nac/enî?i/c/ I/. ^?au no,n 5teîn, bsi
cisr /^ro-oszîon nom Marîn-^rozt/sst,

VON 4 Oiâdou gexogeu, dio von 4 Xuappeu am ^ügol gefüdrt werdeu. — Die fesìliâo
Nariou-Oroxessiou wurde auâ dei uusiâerem botter adgedalìen, ist dann ader auk
daldem ^eg vom Regeu ûderrasât worden. Ooâ der Narieu^udel verstummte niât
nnd die Nusikkapelleu liessen niât naâ, idre keierliâen Nelodien xu spielen nnd die
trenen Oilgersâsren dielten in dester Ordnung aus, vorad die Oriester nnd Ordens-
sâwestern. Das gan?ie ist ein kleines Lild voin Nsrienlod iin Oimmel nnd auk Orden.
Oie trenen Xinder der Xirâe lassen siâ idre Nutter niât nedinen, lassen siâ die
Narienveredrung nnd Narienkeste niât nelnnen. 8ie Loipen im Oeden Naria ìren naâ,
anâ wenn oder gerade wenn 8âwierigkeiten kommen. 8ie wollen an der Nutter Hand
und unter dem Nutter 8âut? dinauk in den Himmel, um dort mit allen Onkeln und
Heiligen die Oedenedeite unter den Neidern ?u loden, die ^um Oodn für idr deiliges
Oeden und idre treue Nitwirkung am Orlösungswerk von idrem göttliäen 8odn am
dritten ^sg naâ idrem seligen l'od mit Oeid und Zeele in den Himmel aufgenommen
und 2ur Xönigin gekrönt worden ist.

sich erfleht, haben sich Jesus und Maria neu geweiht und reich gesegnet
zogen sie heim.

In gleich festem Vertrauen, daß Maria, die Vermittlerin aller Gnaden
ist, reiche Gnaden aber an den von ihr besonders gewählten und geweihten
Wallfahrtsorten austeilt, machten die Elsässer Pilger auf ihrer Wallfahrt
nach Einsiedeln vom Dienstag den 14. Juni einen Abstecher nach Mariastein
unter Führung des hochwst. Hrn. Generalvikar Msgr. Kretz aus Strasz-
burg. Die Pilger wurden von den Hütern des Heiligtums mit der
Mariasteiner- und der vom Elsaß gestifteten St. Ottilienfahne abgeholt und unter
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feierlichem Orgelfpiel unb ©Iockenklang in bie Safilika eingeführt unb
begriifst. Aad)mittags hielt P- Altmann ben Tieben tpilgeu; eine het<V
lithe AnfpradEje über unfere ißilgerfchaft auf Erben. kommen mir bann
einft am Enbe unferer irbifchen Söanberfchaft an bie Pforten ber Eroig=
heit, bann finb mir alle fehr froh, eine uns not)! bekannte SKutter gu
finben, bie für uns gürbitte einlegt. Ataria roirb bas umfo lieber unb
kräftiger tun, je kinblicher mir fie auf (Erben oerehrt haben. Sarum
lafjt uns nach ihrem Veifpiel unb an ihrer £>anb burdjs 2eben gehen. Von
gefus, bem Sohn Atariens, reich gefegnet, festen bie Pilger ihreitBalk
fahrt fort.

„2afet bie kleinen gu mir kommen," fprach ber göttliche ^inberfreunb.
Siefer (Einlabung folgenb, kamen biefes Jahr gum groeiten Atal bie ^in=
ber oon 8—10 angrengenben ©emeinben bes benachbarten Elfafe am
gronleidjnatnsfeft nach Atariaftein. Aßeil bei ihnen ber kirchliche unb
ftaatlidfe geiertag aufgehoben, roollten fie hier einige Stunben im ©ot=
teslob gubringen gn roohlgeorbneten Aeitjen gaben nach bem feierlichen
tfjodjamt Knaben unb Atäbdjen mit ihren Aßimpeln unb gähnchen bem
eudjariftifdjen ^eilanb bas (Ehrengeleite unter ber (Direktion ihrer Seek
forger unb (Ergieijer. Vier Étal fegnete ber grofge ^inberfreunb feine
2ieblinge, bie burth anbäthtiges ©ebet bes Rimmels Segen auf fith unb
ihre Angehörigen herabriefen. Sankbaren Ejergens fangen am Schlujg
alle gemeinfam bas freuöige 2obIieb: „©rofeer ©Ott, mit loben bid) .„ —
Aachmittags 2 Uhr hielt h°ft)ro- £>r. Pfarrer (Eberhart oon Vettlacb (Elfajj)
ben ^inberfcfjaren eine oäterlithe Anfpradje. Eingangs oerglich er bie
SBallfahrt ber Einher mit ber SBallfahrt bes groölfjährigen gefuknaben
unb [teilte bann bie grage: ÏBogu feib ihr heute an Siefen ©nabenort ge=
kommen? 3unä<hft um bem lieben §eilanb befonbers gu banken für bie
Einfetjung bes allerheiligften Altarsfakramentes, beffen ©naben ihr fchon
oft empfangen burftet; bann feib ihr aber aud) gekommen, um bie Atutter
©ottes, bie uns ben lieben Speilanb gefdjenkt, hier befonbers gu oerehren.
3hr haöt beibes heute eifrig getan. Vetet aud) in 3"&unft recht fleifeig. —
Sas taten fie benn gleich nach ber Anfpradje cor bem ausgefegten AIler=
heiligften. Aodjmals fegnete gefus bie unfdjulbigen ^inberhergen, toor=
auf fie bann ben 2Beg gu ihren lieben Angehörigen antraten.

Aachbem am gronleichnamsfeft bie gugenb bem euchariftifcfjen ©ott
unb Sjeilanb getjulbigt, roollte am Sonntag barauf bas chriftlicfje Volk
ber gleiten Pflicht in befonberer SBeife nachkommen. Aber o roeh unb
ach! SBiber Ertoarten ftürmte es fdjon bie Aad)t guoor unb Sonntag
Atorgen fetjte ein geroitterartiger Aegenfchauer ein. Schon fdjienen alle
Vorbereitungen umfonft getroffen gu fein. Sod) mer gulefet lacht, lacht
am beften. Siesmal lachten befonbers jene, bie im Stillen gebetet: „£>err=
gott, bas ift heute bein Ehrentag; forge für fdjönes Sßetter." Schon um
8 Uhr heiterte fid) ber Rimmel gufefjenbs auf unb nach bem feierlichen
§>od)amt konnte bie fcfjöne Sakraments=Vrogeffionmit allen oier Segen
in regelrechter Söeife gehalten roerben. Sßenn aud) ba unb bort etruas
roeniger glaggen unb tfjäuferfchmuck angelegt mar roegen ber ^ürge- ber
3eit, fo trug bod) bie fchöne Vrogeffions=Orbnung unb bie trefflich einftu=
bierten Sakramentsge[änge unter Vegleitung einiger Atufikanten oon
§)offtetten erheblich bei gur ftimmungsoollen Anbadjt ber ©laubigen. SBar
ber ©ottesbienft gufolge ber unficheren 5Bitterung fchroad) befucht, fo oer=
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feierlichem Orgelspiel und Glockenklang in die Basilika eingeführt und
begrüßt. Nachmittags hielt Altmann den lieben Pilgern eine herzliche

Ansprache über unsere Pilgerschaft auf Erden. Kommen wir dann
einst am Ende unserer irdischen Wanderschaft an die Pforten der Ewigkeit,

dann sind wir alle sehr froh, eine uns wohl bekannte Mutter zu
finden, die für uns Fürbitte einlegt. Maria wird das umso lieber und
kräftiger tun, je kindlicher wir sie auf Erden verehrt haben. Darum
laßt uns nach ihrem Beispiel und an ihrer Hand durchs Leben gehen. Von
Jesus, dem Sohn Mariens, reich gesegnet, setzten die Pilger ihre ^Wallfahrt

sort.
„Laßt die Kleinen zu mir kommen," sprach der göttliche Kinderfreund.

Dieser Einladung folgend, kamen dieses Jahr zum zweiten Mal die Kinder

von 8—1V angrenzenden Gemeinden des benachbarten Elsaß am
Fronleichnamsfest nach Mariastein. Weil bei ihnen der kirchliche und
staatliche Feiertag ausgehoben, wollten sie hier einige Stunden im
Gotteslob zubringen In wohlgeordneten Reihen gaben nach dem feierlichen
Hochamt Knaben und Mädchen mit ihren Wimpeln und Fähnchen dem
eucharistischen Heiland das Ehrengeleite unter der Direktion ihrer
Seelsorger und Erzieher. Vier Mal segnete der große Kindersreund seine
Lieblinge, die durch andächtiges Gebet des Himmels Segen auf sich und
ihre Angehörigen herabriefen. Dankbaren Herzens sangen am Schluß
alle gemeinsam das freudige Loblied! „Großer Gott, wir loben dich .„ —
Nachmittags 2 Uhr hielt hochw. Hr. Pfarrer Eberhart von Bettlach (Elsaß)
den Kinderscharen eine väterliche Ansprache. Eingangs verglich er die
Wallfahrt der Kinder mit der Wallfahrt des zwölfjährigen Iesuknaben
und stellte dann die Frage: Wozu seid ihr heute an diesen Gnadenort
gekommen? Zunächst um dem lieben Heiland besonders zu danken für die
Einsetzung des allerheiligsten Altarssakramentes, dessen Gnaden ihr schon

oft empfangen durftet; dann seid ihr aber auch gekommen, um die Mutter
Gottes, die uns den lieben Heiland geschenkt, hier besonders zu verehren.
Ihr habt beides heute eifrig getan. Betet auch in Zukunft recht fleißig. —
Das taten sie denn gleich nach der Ansprache vor dem ausgesetzten
Allerheiligsten. Nochmals segnete Jesus die unschuldigen Kinderherzen, woraus

sie dann den Weg zu ihren lieben Angehörigen antraten.
Nachdem am Fronleichnamsfest die Jugend dem eucharistischen Gott

und Heiland gehuldigt, wollte am Sonntag daraus das christliche Volk
der gleichen Pflicht in besonderer Weise nachkommen. Aber o weh und
ach! Wider Erwarten stürmte es schon die Nacht zuvor und Sonntag
Morgen setzte ein gewitterartiger Regenschauer ein. Schon schienen alle
Vorbereitungen umsonst getroffen zu sein. Doch wer zuletzt lacht, lacht
am besten. Diesmal lachten besonders jene, die im Stillen gebetet: „Herrgott,

das ist heute dein Ehrentag; sorge für schönes Wetter." Schon um
8 Uhr heiterte sich der Himmel zusehends auf und nach dem feierlichen
Hochamt konnte die schöne Sakraments-Prozession mit allen vier Segen
in regelrechter Weise gehalten werden. Wenn auch da und dort etwas
weniger Flaggen und Häuserschmuck angelegt war wegen der Kürze der
Zeit, so trug doch die schöne Prozessions-Ordnung und die trefflich
einstudierten Sakramentsgesänge unter Begleitung einiger Musikanten von
Hofstetten erheblich bei zur stimmungsvollen Andacht der Gläubigen. War
der Gottesdienst zufolge der unsicheren Witterung schwach besucht, so oer-
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bient bie Sreue ber Slnroefenben utnfo größeres 2ob. (Sine befonbere
greube erlebte babei ein Sungfrauenoerein aus greiburg i. 33r., ber am
felben Sage eine SBallfaljrt i)ierl)er gemacht unb burd) bie fdjöne ißro=
geffion angenetjm überrafdjt rourbe.

Unb jetgt gum Sdjlujj nod) etroas Sonberbares! ©infiebler Pilger
roeilten am 17. 3uni bei ber ©nabenmutter im Stein. 3" einem fdjönen
Stutocars fufjr eine anfefjnliclje grauengruppe gegen 10 Uijr morgens auf
bem ^ircfyplatg oor. Sie tjätten nod) eine beftellte ijeilige UJleffe mit
Slnfprad)e in ber ©nabenkapelle. Slber, fagt mir ba einer: bas ift jetgt
bod) nur Senfation unb Sucfyt nacl) Beuern; bie tjätten bocl) gu £>aufe grab
f o g u t beten können. 2lber bie grage ift, ob fie es getan tjätten. SBof)I

ift ba unb bort bie gleiche ©nabenmutter, aber mir finb nidjt bie ©Ieidjen,
bem Körper nad) fdjon, aber bem ©eifte nad) nidjt. 2Bir beten bei folgen
©elegentjeiten oiel anbädjtiger unb oertrauensooller, unb oor allem in
größerer Siebe gu ©ott unb ben Stenfdjen unb roenn unfer ©ebet auf ©r=

Ijörung rennen mill, mufj uns bas S3anb ber Siebe einigen. Sas kommt
bei einer gemeinfamen SBallfatjrt unb bei gemeinfamem ©ebet beffer gum
S3eroufetfein unb gum Slusbrudt. Unb roo groei ober brei in roaljrer Siebe
unb im Stamen 3efu Bereinigt finb, ift ©ott mitten unter ifjnen unb bei
foldjen im grieben ©ottes Iebenben Seelen fet»It audj bie Stutter ©ottes
nidjt. 2Bie ber £>immel im golbenen Sonnenfdjein geladjt über bie frotp
gemute SEßallfafjrt biefer grauen, fo mögen alle Üeilnefjmerinnen fict) ge=

freut tjaben über ben Sonnenfdjein ber ©nabe unb bes göttlidjen Segens,
ben fie mit nad) £>aufe genommen. P. P. A.

2Baô bet Sßtieftet ift
Slrbeit bes katljolifcfyen ipriefters.

©in Pfarrer ging an einem Steubau oorbei unb Ijörte einen ber gat)t=

reichen Arbeiter rufen: „So ein ipfaff mödjte id) aud) fein! Sen gangen
Sag nur tjerumlaufen unb ©elb einftecken!" — „greunb," fprad) ber ©eift=
lidje, iclj bin groar nidjt reicl), aber ici) galjte 3î)Ben gljtett gangen SBocEjero

lotjn aus, roenn Sie roäljrenb 7 Sagen mit mir überalt fjingefjen, um
meine Slrbeit gu beobachten. Ser Staurer roar bamit einoerftanben unb
ging gleidj mit. Slts nun ber Pfarrer fagte, er fei auf bem 2Beg gu einem
tranken, ber bie Slattern tjabe unb müffe barauf gu einem $inb, bas
an Sdjarladj leibe, guckte ber Staurer gufammen unb begann alfo: „SBeit
id) fürdjte, angefteckt gu roerben, tjabe id) mid) anbers befonnen." Stuf
ber Stelle begab er fid) roieber gum Dteubau gurück unb erklärte: „Sie
meljr roerbe id) mid) luftig madjen über bie Slrbeit eines ©eiftlidjen!"

ipriefter in feinem SBirken.

©in Stubent roar im Unklaren, roas er roerben foltte, unb erroog
allertjanb: ißrofeffor, Slrgt, Sticljter, Sedjtsanroalt. Sßätjrenb er überlegte,
traf er einen alten Pfarrer, bem er feine iflläne ergäljlte. Sangfam oer=
fetgte ber ©reis: „Sßerbe bocl) Sßriefter unb Su roirft alles in allem fein!"
Ser folgte biefem 9tat unb merkte balb bie SRidjtigkeit ber Sefjauptung,
benn: Ser tpriefter ift S e t) r e r : „©eljet t)in in alle SBett unb lehret!"
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dient die Treue der Anwesenden umso größeres Lob. Eine besondere
Freude erlebte dabei ein Iungfrauenverein aus Freiburg i. Br., der am
selben Tage eine Wallfahrt hierher gemacht und durch die schöne
Prozession angenehm überrascht wurde.

Und jetzt zum Schluß noch etwas Sonderbares! Einsiedler Pilger
weilten am 17. Juni bei der Gnadenmutter im Stein. In einem schönen
Autocars fuhr eine ansehnliche Frauengruppe gegen 1b Uhr morgens auf
dem Kirchplatz vor. Sie hatten noch eine bestellte heilige Messe mit
Ansprache in der Gnadenkapelle. Aber, sagt mir da einer: das ist jetzt
doch nur Sensation und Sucht nach Neuem; die hätten doch zu Hause grad
s o g ut beten können. Aber die Frage ist, ob sie es getan hätten. Wohl
ist da und dort die gleiche Gnadenmutter, aber wir sind nicht die Gleichen,
dem Körper nach schon, aber dem Geiste nach nicht. Wir beten bei solchen
Gelegenheiten viel andächtiger und vertrauensvoller, und vor allem in
größerer Liebe zu Gott und den Menschen und wenn unser Gebet auf
Erhörung rechnen will, muß uns das Band der Liebe einigen. Das kommt
bei einer gemeinsamen Wallfahrt und bei gemeinsamem Gebet besser zum
Bewußtsein und zum Ausdruck. Und wo zwei oder drei in wahrer Liebe
und im Namen Jesu vereinigt sind, ist Gott mitten unter ihnen und bei
solchen im Frieden Gottes lebenden Seelen fehlt auch die Mutter Gottes
nicht. Wie der Himmel im goldenen Sonnenschein gelacht über die
frohgemute Wallfahrt dieser Frauen, so mögen alle Teilnehmerinnen sich
gefreut haben über den Sonnenschein der Gnade und des göttlichen Segens,
den sie mit nach Hause genommen.

Was der Priester ist
Arbeit des katholischen Priesters.

Ein Pfarrer ging an einem Neubau vorbei und hörte einen der
zahlreichen Arbeiter rufen: „So ein Psaff möchte ich auch sein! Den ganzen
Tag nur herumlaufen und Geld einstecken!" — „Freund," sprach der Geistliche,

ich bin zwar nicht reich, aber ich zahle Ihnen Ihren ganzen Wochenlohn

aus, wenn Sie während 7 Tagen mit mir überall hingehen, um
meine Arbeit zu beobachten. Der Maurer war damit einverstanden und
ging gleich mit. Als nun der Pfarrer sagte, er sei auf dem Weg zu einem
Kranken, der die Blattern habe und müsse daraus zu einem Kind, das
an Scharlach leide, zuckte der Maurer zusammen und begann also: „Weil
ich fürchte, angesteckt zu werden, habe ich mich anders besonnen." Auf
der Stelle begab er sich wieder zum Neubau zurück und erklärte: „Nie
mehr werde ich mich lustig machen über die Arbeit eines Geistlichen!"

Priester in seinem Wirken.

Ein Student war im Unklaren, was er werden sollte, und erwog
ullerhand: Professor, Arzt, Richter, Rechtsanwalt. Während er überlegte,
traf er einen alten Pfarrer, dem er seine Pläne erzählte. Langsam
versetzte der Greis: „Werde doch Priester und Du wirst alles in allem sein!"
Der folgte diesem Rat und merkte bald die Richtigkeit der Behauptung,
denn: Der Priester ist Lehrer: „Gehet hin in alle Welt und lehret!"
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fteiftt feines ïïîeifters VefeftI. Ser ißriefter ift SI r 31. 3ut 23eid)tftuftl
erroeckt er Sote 3am ßeben unb bannt feelifdje 2eiben; gar oielen fpenbet
er ïroft unb materielle £ilfe. Ser ißriefter ift 91 i cft t e r, nicftt Straf=,
fonbern ©nabenricftter. 31m erftabenften fteftt ber ^riefter in feinem
Opferamt, als Vermittler 3roifct)en ©ott unb ben SRenfcften unb als
Slusfpenber ber ©efteimniffe, ber ©naben ©ottes. £>ier ftaben mir bie
ureigenfte ißriefteraufgabe oor uns. Unb bas ift aucft ber tieffte Sinn
ber ifkiefterroeifte: einem armen Vtenfcften aus SIeifd) unb Vlut bie gött=
licfte Vollmacftt 3U oerleiften, baft er opfern kann, roie einft ber eroigc
froftenpriefter geopfert ftat. Ser ftl. Pfarrer oon Sirs prägte bas be=

rüftmte SBort: „Stad) ©ott ift ber ißriefter alles," er ift ber gröftte SBoftl-
täter ber SJÎenfcftfteit. M. K. V.

280311 bie Sßriefter gut finb.

©in SIgent reifte als einiger tßaffagier mit einem Fabrikarbeiter int
gansen SBaggonabteil eines ©ifenbaftnsugcs. Stuf einer 3uüfd)enftation
erblickten fie einen ißriefter, ber auf einen anbern 3U0 îoartete. Ser
SIgent roanbte fid) ftoftnlaiftenb an feinen Stacftbcr mit ber Fm0e: -,280311

ift benn ein folcfter ^erl gut? Sann fcftmäftte er über ben Klents in ge-
meinfter SBeife unb bemerkte 3um Scftluft: „Siefe Saugenidjtfe follte man
aus bem Sanbe jagen.

9îut)ig ftörte ber SIrbeiter 3u; plöftlid) erftebt er fiel), ein roaftrer
Stiefe oon ©eftalt, ballte feine Feiufte, ftellte fid) oor ben Slgenten unb
broftt iftm: „£üer ift eine roilbe ©egenb unb bie Stationen finb roeit oon
einanber entfernt. SBoIIte id) nun 3f)r ©ßfö unb raollte ici) Sie erroür=
gen, fo könnte es leieftt gefefteften. 3d) braudjte 3f)ren ßeieftnam nur
burefts Fünfter 3U roerfen." — „Freunb," rief ber erfcftrockene SIgent, „ieft
ftabe gar nieftts bei mir!" — „Socft", oerfeftte ber SIrbeiter, ,,id) faft, raie
Sftnen auf ber 93ank 80,000 Fr- ausbesaftlt mürben, bie Sie in ber 93ruft=
tafdje tragen!" heftig 3itterte ber SIgent, aber fein Steifegefäljrte be=

ruftigte iftn, inbem er fagte: „Seien Sie um 3f>r Beben unb ©elb unbe=
forgt; id) ging 3U einem ©eiftlicften in bie Sdjule, unb ber leljrte mid),
©ott 3U fürdjten unb eftrlidft 3U fein. So, jeftt roerben Sie oielleidjt
begreifen, roo3U bie „$erls", roie Sie, ©lenber, bie ißriefter nannten,
gut finb!"

Sie leftren bie ©ottesfurd)t unb biefe ift nad) ber fteiligen Sdjrift ber
SInfang ber SBeisfteit unb bie Vorausfeftung eines geroiffenftaften unb
tugenbftaften Sebens. „Fürcftte ©ott unb ftalte feine ©ebote, bas ift ber
ganse Vtenfcft." ($reb. 12, 13.)

©ottes Vorfe^ung.
©ott roanbelt nicftt ftets bie SBege, bie roir meinen, bie roir roollen.

Unfer ©ott füftrt unb gürtet uns oft, um uns baftin 3U bringen, rooljin
roir mit unferm ©igenroillen bann nid)t roollen. Unfer ©ott lenkt uns,
roie alles im SBeltall, nad) feiner groften SBeisfteit, nidjt naeft unferer
unroeifen Meinfteit. SIber er oergiftt uns nicftt, oergiftt keinen. Sas ift
feiiger Sroft. 31. Sonbers.
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heißt seines Meisters Befehl. Der Priester ist Arzt. Im Beichtstuhl
erweckt er Tote zum Leben und bannt seelische Leiden? gar vielen spendet
er Trost und materielle Hilse. Der Priester ist Richter, nicht Straf-,
sondern Gnadenrichter. Am erhabensten steht der Priester in seinem
Opferamt, als Vermittler zwischen Gott und den Menschen und als
Ausspender der Geheimnisse, der Gnaden Gottes. Hier haben wir die
ureigenste Priesteraufgabe vor uns. Und das ist auch der tiefste Sinn
der Priesterweihe: einem armen Menschen aus Fleisch und Blut die göttliche

Vollmacht zu verleihen, daß er opfern kann, wie einst der ewige
Hohenpriester geopfert hat. Der hl. Pfarrer von Ars prägte das
berühmte Wort: „Nach Gott ist der Priester alles," er ist der größte Wohltäter

der Menschheit. kl. X. V.

Wozu die Priester gut sind.

Ein Agent reiste als einziger Passagier mit einem Fabrikarbeiter im
ganzen Waggonabteil eines Eisenbahnzuges. Auf einer Zwischenstation
erblickten sie einen Priester, der auf einen andern Zug wartete. Der
Agent wandte sich hohnlachend an seinen Nachbar mit der Frage: „Wozu
ist denn ein solcher Kerl gut? Dann schmähte er über den Klerus in
gemeinster Weise und bemerkte zum Schluß: „Diese Taugenichtse sollte man
aus dem Lande jagen.

Ruhig hörte der Arbeiter zu? plötzlich erhebt er sich, ein wahrer
Riese von Gestalt, ballte seine Fäuste, stellte sich vor den Agenten und
droht ihm: „Hier ist eine wilde Gegend und die Stationen sind weit von
einander entfernt. Wollte ich nun Ihr Geld und wollte ich Sie erwürgen,

so könnte es leicht geschehen. Ich brauchte Ihren Leichnam nur
durchs Fenster zu werfen." — „Freund," rief der erschrockene Agent, „ich
habe gar nichts bei mir!" — „Doch", versetzte der Arbeiter, „ich sah, wie
Ihnen auf der Bank 30,WO Fr. ausbezahlt wurden, die Sie in der Brusttasche

tragen!" Heftig zitterte der Agent, aber sein Reisegefährte
beruhigte ihn, indem er sagte: „Seien Sie um Ihr Leben und Geld unbesorgt?

ich ging zu einem Geistlichen in die Schule, und der lehrte mich,
Gott zu fürchten und ehrlich zu sein. So, jetzt werden Sie vielleicht
begreifen, wozu die „Kerls", wie Sie, Elender, die Priester nannten,
gut sind!"

Sie lehren die Gottesfurcht und diese ist nach der heiligen Schrift der
Anfang der Weisheit und die Voraussetzung eines gewissenhaften und
tugendhasten Lebens. „Fürchte Gott und halte seine Gebote, das ist der
ganze Mensch." (Pred. 12, 13.)

n
Gottes Vorsehung.
Gott wandelt nicht stets die Wege, die wir meinen, die wir wollen.

Unser Gott führt und gürtet uns oft, um uns dahin zu bringen, wohin
wir mit unserm Eigenwillen dann nicht wollen. Unser Gott lenkt uns,
wie alles im Weltall, nach seiner großen Weisheit, nicht nach unserer
unweisen Kleinheit. Aber er vergißt uns nicht, vergißt keinen. Das ist
seliger Trost. A. Donders.
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Seele
(3>cr Sdjlufefatj nom (toartgelium fees rgeftes „Wariä fnmmelfaljtt"

lautet: „Kines nur âft notœenbig. SJtari a feat feen tiefte ri Xeil ertoofeilt,
tier Diort ifjr nidjit œirfe genommen roerfeen." 3Benn and) feiefe SBorte
.puxätfeft ein Sob finb für feie feeteneifrige Waria non Xtetfeamen unb
eine ern'fte Warnung für ifete gefifeiäftfeje S'tfeioeifter Wartha, fo menbet
fie feie Äirdje bod) mit SSorliebe auf feie (Sottesmutter an. Sie feat
mie teine jtoeite bas (SmedRotmenbige oerftanfeen unb treu beforgt:
„Sie Heiligung unb Rettung feer unfterbtidjen Seele." 3fet 33eifpiet fott
fiir uns SSorbilfe fein. Sie tRefeaftion.

„Sucfee unfere Seelen — unb roenn bu fie gefunben tjaft, fo feüte fie
unb füfere fie feeim." — Dfene manefe oerirrte Seele feat bas
Verlangen, bafe fie gefunben unb 31t S^fus unb Waria feeimgefiifert roerbe.
2Icfe, roir ißriefter unb Orbensleute allein retten bie Sßelt niefet! Wariero
kinber, 93ereferer unferer Ib. grau im Stein, mir braueben euefe. Sarum
3ät)Ien roir auf eud), bie itjr fc gerne am Äreit33ug roiber bie ©ottlofen
euefe beteiligt unb unfere Wutter im Stein jeben erften Wittrood) bes
Wonats befeferoört, ber ©ottlofigkeit ©infealt 3U gebieten, auf bafe bas
ffteiefe iferes göttlicfeen Sohnes immer mefer fid) ausbreite unb befeftige.
Vereint mit eud) in einer gottgewollten Slktion, müffen roir bie gernftefeero
ben roieber für ©feriftus geroinnen. Sine feferoere ^ßflict)t, eine riefige 2Iuf=
gäbe, aber auefe ein füfeer 2ofen.

Um biefe feefere Aufgabe roürbigen 3U können, mu| man roiffen, roefe
efeen Sßert bie Wenfcfeenfeele f)at. Ser grofee fei. Xfeomas oon Slquin, biefe
feelleucfetenbe Sonne am Rimmel ber cferiftlicfeen Sßiffenfcfeaft, fagt: „3 n
jebem aucl) bem ärmften Wenfcfeenkinb lebt ein Stroas
oon ©ott!"

5ßon bem englifefeen Sidjter Oscar Sßilbe las ici) einmal, bafe berfelbe
in ben Xagen feines ©lückes, bie einem traurigen ©nbe oorausgingen,
bie feltfame ßeibenfefeaft featte, mit perlen unb ©belfteinen 3U fpielen.
©r tjielt fie in bie Sonne unb liefe nun, Äinbern gleicfe, bie Sonnenftrafelen
feineinfpielen, fo bafe es aufblifete in funkelnbem ©Ians, an bem ber merk=
roürbige Wann fid) natürlich kinblicfe freute, ©eroife aud) mit IRecfet, benn
es ift in ber Xat etroas Sdjönes um biefes ßeudjten unb ©lüfeen unb
©Iän3en, um biefes Sßieberfpiegeln ber Sonne unb iferer ißraefet in bem
hieinen ©eftein 00II £errlicfekeit. Unb roenn aud) bu, 0 Seele, einmal
eine ißerle in bie £>anb ober gar an bie $anb bekommft, bann roenbe fie
gegen bie Sonne, benn aud) bu barfft bid) baran freuen, roie man an allem
Scfeönen in ©ottes reiefeer 9BeIt fid) freuen kann unb barf.

îtun aud) ber liebe gieilanb fpridjt oftmals oon perlen, bie einer
fifdjte, obfcfeon er felber, roie roaferfdfeinlicfe aud) bu, gan3 fiefeer fie felbft
nid)t befafe. Unb id) glaube, er feätte fie gar nidft befifeen mögen unb feätte
aud) geroife niefet mit ifenen gefpielt, roeil er roufete, bafe es nod) ©lenb
genug auf ©rben gab unb immer nod) gibt — unb beim ©ebenken ber
türmen unb Sjilfsbebürftigen, roäre ifem jeglicfee greube an ben blifeenben
tßerlen oergangen.

9Utr eine tßerle entsückte Sefu Slugen; um bie 3U geroinnen, feat er
ben Xferon feiner eroigen £>errlicfekeit oerlaffen unb ift roie einer aus uns
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Die Seele
(Der Schlußsatz vom Evangelium des Festes „Maria Himmelfahrt"

lautet: „Eines nur ist notwendig. Maria hat den besten Teil erwählt,
der von ihr nicht wird genommen werden." Wenn auch diese Worte
zunächst ein Lob sind für die seeleneifrige Maria von Bethanien und
eine ernste Mahnung für ihre geschäftige Schwester Martha, so wendet
sie die Kirche doch« mit Vorliebe auf die Gottesmutter an. Sie hat
wie keine zweite das Eine-Notwendige verstanden und treu besorgt:
„Die Heiligung und Rettung der unsterblichen Seele." Ihr Beispiel soll
für uns Vorbild sein. Die Redaktion.

„Suche unsere Seelen — und wenn du sie gefunden hast, so hüte sie
und führe sie heim." — Ohne Zweifel, manch verirrte Seele hat das
Verlangen, daß sie gefunden und zu Jesus und Maria heimgeführt werde.
Ach, wir Priester und Ordensleute allein retten die Welt nicht! Marienkinder,

Verehrer unserer lb. Frau im Stein, wir brauchen euch. Darum
zählen wir auf euch, die ihr so gerne am Kreuzzug wider die Gottlosen
euch beteiligt und unsere Mutter im Stein jeden ersten Mittwoch des
Monats beschwört, der Gottlosigkeit Einhalt zu gebieten, auf daß das
Reich ihres göttlichen Sohnes immer mehr sich ausbreite und befestige.
Vereint mit euch in einer gottgewollten Aktion, müssen wir die Fernstehenden

wieder für Christus gewinnen. Eine schwere Pflicht, eine riesige
Aufgabe, aber auch ein süßer Lohn.

Um diese hehre Aufgabe würdigen zu können, muß man wissen, welchen

Wert die Menschenseele hat. Der große hl. Thomas von Aquin, diese
helleuchtende Sonne am Himmel der christlichen Wissenschaft, sagt: „I n
jedem auch dem ärmsten Menschenkind lebt ein Etwas
von Gott!"

Von dem englischen Dichter Oscar Wilde las ich einmal, daß derselbe
in den Tagen seines Glückes, die einem traurigen Ende vorausgingen,
die seltsame Leidenschaft hatte, mit Perlen und Edelsteinen zu spielen.
Er hielt sie in die Sonne und ließ nun, Kindern gleich, die Sonnenstrahlen
hineinspielen, so daß es aufblitzte in funkelndem Glanz, an dem der
merkwürdige Mann sich natürlich kindlich freute. Gewiß auch mit Recht, denn
es ist in der Tat etwas Schönes um dieses Leuchten und Glühen und
Glänzen, um dieses Wiederspiegeln der Sonne und ihrer Pracht in dem
kleinen Gestein voll Herrlichkeit. Und wenn auch du, o Seele, einmal
eine Perle in die Hand oder gar an die Hand bekommst, dann wende sie

gegen die Sonne, denn auch du darfst dich daran freuen, wie man an allem
Schönen in Gottes reicher Welt sich freuen kann und darf.

Nun auch der liebe Heiland spricht oftmals von Perlen, die einer
fischte, obschon er selber, wie wahrscheinlich auch du, ganz sicher sie selbst
nicht besaß. Und ich glaube, er hätte sie gar nicht besitzen mögen und hätte
auch gewiß nicht mit ihnen gespielt, weil er wußte, daß es noch Elend
genug auf Erden gab und immer noch gibt — und beim Gedenken der
Armen und Hilfsbedürftigen, wäre ihm jegliche Freude an den blitzenden
Perlen vergangen.

Nur eine Perle entzückte Jesu Augen,' um die zu gewinnen, hat er
den Thron seiner ewigen Herrlichkeit verlassen und ist wie einer aus uns
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plnr iü gimmelfaJjtt
Ses Rimmels Königin Strönungstag
2Bir feierlid) roolien begefjen!
Caffe brum fjeute bie 3reub' unb bie 131ag'
Seines Cebens im ©eift' uns erfteijen!

,,6iei)e, ici)' bin nur bes Sperren 3Jtagb",
Spracijft fd>lid)t bu, ais ©ott bid) erkoren.
fHrm, oerlaffen,, non: ben SJtenfcijen oerjagt,
Sjaft ber SBelt bu ben S)ei!anb geboren.

S}öijer moi)! fctjiug einft bein 3JîutterI)erg,
So bie S)irten unb 2Beifen kamen,
,KSod) bailb muht's erbeben in bitter'm Sdjmerj,
211s Verfolger bie $eimat bir nafjmen.

„Stinb, roarum f>aft bu uns bas getan?"
Ciejj im îempel bie îingft bid) fragen, —
Surci) bie 21ntroort 3efu klaings matjnenb, bann
Bon opfern, oeraidjten, — entfagen!

Ungeftört mährte bas traute ©lücfc
Sucres if)eims ooil Sriebe unb Segen, —
"Jeun nafjte bes 2Ibfd)tebs ijerbes ©efcijick,
Sem mit 'Bangen bu fafjft entgegen.

Sötutter, bann kam jene fcijrocrfte Stunb,
2Bo bein Sofjn mit bem Sobe gerungen,
Unb beine Seele, pm Sterben felbft rounb, —
2Eie's oertjeifjen, oom Sdjroert roarb burcfjbrungen!

©rabesnadjt fank, bod) leudjtenb unb naf)
Balb erftraijlt bie Ofterfonne.
Sijrift i)at gefiegt! 'îiuferfteijung roar ba!
2Ber aijnt jefet bein ©liick, beine B3onne!

9iun bift nereint bu mit beinern Sofjn
3m Rimmel ©ott eroig p loben. '

3n fcfplblofer Dfeinijeit rourbeft pm £ot)n
STiit £eib unb mit Seel' bu ertjoben.

Sjentc, an beinern jjimmelfafjrtstag,
©rijör, o Bîutter, ber Kinber 3leî)'n:
£af} nad)>, ber Srbe Btüljen unb f31ag
:©roig gliicklid} beinen Solp uns fei)'n. £. S.

geroorben, bie Sünbe ausgenommen, ttnb biefe ißerle, bie er f)ienieben
3U fuetjen unb gu finben kam, ift, o ïïtenfctjenkinb, juble auf unb freue
bid), — beine eigene Seele!

3a! nichts ift koftbarer als eine menfdjlicEje Seele, raeil fie mit
bem ©benbilbe (Sottes gefdjmiickt ift unb mit bem Stute ©fjrifti getauft
roorben ift.

3)arum roaren unb finb bem göttlichen $eilanb iDtenfdjenfeelen roie
koftbare ©belfteine, funkelnbe Siamanten, roeil ©eift non ©ottes ©eift,
ein gunken aus bem geuer bes eroigen ©ottes in itjnen lebt! —
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Marin Himmelfahrt
Des Himmels Königin Krönungstag
Wir feierlich wollen begehen!
Lasse drum heute die Freud' und die Plag'
Deines Lebens im Geist' uns erstehen!

„Siehe, ich bin nur des Herren Magd",
Sprachst schlicht du, als Gott dich erkoren.
Arm, verlassen, von den Menschen verjagt,
Hast der Welt du den Heiland geboren.

Höher wohl schlug einst dein Mutterherz,
Da die Hirten und Weisen kamen,
Doch bald mußt's erbeben in bitter'm Schmerz,
Als Verfolger die Heimat dir nahmen.

„Kind, warum hast du uns das getan?"
Ließ im Tempel die Angst dich fragen, —
Durch die Antwort Jesu Klangs mahnend, dann
Bon opfern, verzichten, — entsagen!

Ungestört währte das traute Glück
Eueres Heims voll Friede und Segen, —
Nun nahte des Abschieds herbes Geschick,
Dem mit Bangen du sahst entgegen.

Mutter, dann kam jene schwerste Stund,
Wo dein Sohn mit dem Tode gerungen,
Und deine Seele, zum Sterben selbst wund, —
Wie's verheißen, vom Schwert ward durchdrungen!

Erabesnacht sank, doch leuchtend und nah
Bald erstrahlt die Ostersonne.
Ehrist hat gesiegt! Auserstehung war da!
Wer ahnt jetzt dein Glück, deine Wonne!

Nun bist vereint du mit deinem Sohn
Äm Himmel Gott ewig zu loben. '

Fn schuldloser Reinheit wurdest zum Lohn
Mit Leib und mit Seel' du erhoben.

Heute, an deinem Himmelfahrtstag,
Erhör, o Mutter, der Kinder Fleh'n:
Laß nach, der Erde Mühen und Plag
Ewig glücklich, deinen Sohn uns seh'n. L. S.

geworden, die Sünde ausgenommen. Und diese Perle, die er hienieden
zu suchen und zu finden kam, ist, o Menschenkind, juble auf und freue
dich, — deine eigene Seele!

Ja! nichts ist kostbarer als eine menschliche Seele, weil sie mit
dem Ebenbilde Gottes geschmückt ist und mit dem Blute Christi getauft
worden ist.

Darum waren und sind dem göttlichen Heiland Menschenseelen wie
kostbare Edelsteine, funkelnde Diamanten, weil Geist von Gottes Geist»
ein Funken aus dem Feuer des ewigen Gottes in ihnen lebt! —
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93eret)rer SJtariens! 3Bas gilt eud) bie Seele? Könnt ihr mit hem
1)1. 2luguftinus fprecljen: „Seitbem id) erkannt habe, baft meine Seele
buret) bas 23Iut bes ©örtlichen erkauft roorben ift, bin id) entfdjloffen, fie
3U bematjren unb fie and) nidjt burd) eine eingige Siinbe bem ïeufel gu
oerkaufen!"

Senk es tief in jebe Sruft:
Sines nur ift ©lück tjienieben.
Sins: bes Innern ftillen ^rieben;
Unb bie fdjulbbefreite 33ruft!

SBie fo Ieid)t roirb im mobernen Sllltag ber SBert ber Seele »erkannt,
miftacfttet, in ben Kot getreten. Unb bod) bie SJtenfchenfeele bleibt eine
Sßerle, bie 3eîus unentroegt fucïjt, um fie gu finben, um fie an fein tiefes
©ottesljerg gu brücken, fie mit bem Sonnenlicht ber Siebe unb ©nabe
gu burd)Ieud)ten. 93om göttlichen §eilanbe müffen mir gang befonbers bie
SRenfdjenfeele fchäften lernen. 2Bir müffen roiffen, baft in einer jeben
Seele, auch ber bes ülermften unb bes SIenbeften, aud) ber bes ©efunke=
nen, ein Stroas non ©ott gu finben ift, unb menn es aud) burd) Staub
unb Sdjmuft auf ber breiten Strafte bes Sebens entftellt unb befleckt
mürbe, es ift bod) ba unb es bleibt im Snnerften bes ÜJtenfdjen.

Sticht raaftr, eine Sßerle kann in einen Sumpf fallen unb ber Schlamm
kann fie überbedien: b en nod) bleibt fie eine tßerle. Steinige
fie nom Scftmuft unb holte fie gegen bie Sonne unb fie leucfttet roieber auf
in ihrer alten Schönheit. — Sin treffenbes 33ilb für bie kattjolifche Slktion,
Seelen für Sefus gu geroinnen; roelch eine loftnenbe Tätigkeit. Suche
benn aud) bu Seelen, unb menn bu fie gefunben ftaft, fo hüte fie unb
führe fie heim, fteim ans oergeitjenbe, liebenbe £erg unferes $eilanbes,
heim gur lieben, ftimmlifchen SJtutter.

9Jtenfd)enfeeIen finb perlen. Sinb fie buret) Sünbenmakel entftellt,
fo müffen fie roieber gereinigt roerben. Sefus hat für biefe Steinigung im
Sakramente ber Sufte geforgt, an uns aber liegt es, biefes Sjeilsbab aus=
giebig gu benüften unb aud) anbere für basfelbe gu geroinnen.

2Boi)I bir, lieber Sefer unb liebe Seferin, roenn bu bagu beiträgft, baft
irgenb ein Seelenbiamant roieber im Sicfttglang ber göttlichen ©nabe
aufleuchtet!

2lud) für meiner SBrüber Seelen,
Unb nidjt für mein §eit allein
Soll id) forgen, roenn fie fehlen,
9Bo id) kann, ber Stetter fein! P. M. G. B.

Kommunismus unb Kirche.

3)er neue ©eneralfekretär ber bolfcheroiftifdjen ©ottlofen=93erbänbe,
O I e f <h u ck ber burch SSerftaftung fonietruffifefter ©eiftlicljer unrühmlich
bekannt geroorben roar, hat bas SBort gefprochen: „baft ber Kommunis=
mus nur bann beftehen roirb, roenrt er bie Kirche gu befiegen nermag.
Kirctje unb Kommunismus können nidjt gemeinfam im Staate beftehen;
eines non beiben muft oernicfjtet roerben. S)er Kommunismus muft bes=

halb mit allen SJtitteln gegen ben ©tauben oorgetjen." — SBenn man fo
beutlid) rebet, roie kann bann ein Katholik noch Kommunift fein?
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Verehrer Mariens! Was gilt euch die Seele? Könnt ihr mit dem
HI. Augustinus sprechen: „Seitdem ich erkannt habe, daß meine Seele
durch das Blut des Göttlichen erkauft worden ist, bin ich entschlossen, sie

zu bewahren und sie auch nicht durch eine einzige Sünde dem Teufel zu
verkaufen!"

Senk es tief in jede Brust:
Eines nur ist Glück hienieden.
Eins: des Innern stillen Frieden,'
Und die schuldbesreite Brust!

Wie so leicht wird im modernen Alltag der Wert der Seele verkannt,
mißachtet, in den Kot getreten. Und doch die Menschenseele bleibt eine
Perle, die Jesus unentwegt sucht, um sie zu finden, um sie an sein tiefes
Gottesherz zu drücken, sie mit dem Sonnenlicht der Liebe und Gnade
zu durchleuchten. Vom göttlichen Heilande müssen wir ganz besonders die
Menschenseele schätzen lernen. Wir müssen wissen, daß in einer jeden
Seele, auch der des Aermsten und des Elendesten, auch der des Gesunkenen,

ein Etwas von Gott zu finden ist, und wenn es auch durch Staub
und Schmutz auf der breiten Straße des Lebens entstellt und befleckt
wurde, es ist doch da und es bleibt im Innersten des Menschen.

Nicht wahr, eine Perle kann in einen Sumpf fallen und der Schlamm
kann sie überdecken: dennoch bleibt sie eine Perle. Reinige
sie vom Schmutz und halte sie gegen die Sonne und sie leuchtet wieder auf
in ihrer alten Schönheit. — Ein treffendes Bild für die katholische Aktion,
Seelen für Jesus zu gewinnen? welch eine lohnende Tätigkeit. Suche
denn auch du Seelen, und wenn du sie gesunden hast, so hüte sie und
führe sie heim, heim ans verzeihende, liebende Herz unseres Heilandes,
heim zur lieben, himmlischen Mutter.

Menschenseelen sind Perlen. Sind sie durch Sllndenmakel entstellt,
so müssen sie wieder gereinigt werden. Jesus hat für diese Reinigung im
Sakramente der Buße gesorgt, an uns aber liegt es, dieses Heilsbad
ausgiebig zu benützen und auch andere für dasselbe zu gewinnen.

Wohl dir, lieber Leser und liebe Leserin, wenn du dazu beiträgst, daß
irgend ein Seelendiamant wieder im Lichtglanz der göttlichen Gnade
aufleuchtet!

Auch für meiner Brüder Seelen,
Und nicht für mein Heil allein
Soll ich sorgen, wenn sie fehlen.
Wo ich kann, der Retter sein! lA. L.

H
Kommunismus und Kirche.

Der neue Generalsekretär der bolschewistischen Gottlosen-Verbände,
Oleschuck, der durch Verhaftung sovietrussischer Geistlicher unrühmlich
bekannt geworden war, hat das Wort gesprochen: „daß der Kommunismus

nur dann bestehen wird, wenn er die Kirche zu besiegen vermag.
Kirche und Kommunismus können nicht gemeinsam im Staate bestehen?
eines von beiden muß vernichtet werden. Der Kommunismus muß
deshalb mit allen Mitteln gegen den Glauben vorgehen." — Wenn man so

deutlich redet, wie kann dann ein Katholik noch Kommunist sein?

31



(is tft jefct 3cït-
1. $as Abonnement auf ©heck V 6673 SSafel 3U erneuern. Sitte, nicht

länger guroarten, um uns bie unnötigen NUitjen unb Soften ber Nactp
natjmeharten 31t erfporen, bie anfangs September aufgegeben roerben.

2. als neuer abonnent fid) ansumelben, um ins neue Negifter einge=
tragen 3U roerben. geber3eit können aber 5ßrobe=Nummern 00m
SBallfatjrtsoerein in Ntariaftein besogen roerben. 2ßer folche fdjon
erhalten ijat, möge fid) nun entfdjliefjen, entroeber bas abonnement
mit gr. 2.50 3u besagten, ober aber bie 3eitf<hrift 3u refiifieren.

3. Sine unrichtige abreffe 3ur ^Berichtigung ansumelben. Sitte, bei
einer geänberten abreffe nicht bloft bie neue, fonbern aud) bie alte
abreffe ansugeben.

©cBet6Ïrcu33«g vom %uli unb Slugujt
$er ©ebetshreu33ug 00m guli roies eine ungerootjnt fd)road)e Setei=

ligung auf. $as norausgegangene Xroftfeft, roie ber auf ben ©ebetskreu3=
3ug folgenbe fransöfifcffe Nationalfeiertag unb für bas Sauernoolk ber
rückftänbige £>euet mag bie grequens beeinträchtigt haben. gmmerhin
ftellten fich gegen 500 Opferfeelen ein, bie ihre Sßallfahrt für bie 33ekef)=

rung ber Sünber aufgeopfert haben. £>ocE)ro. §r. P. altmann hielt ihnen
Nachmittags eine gebankentiefe Ißrebigt über bie Setjre bes Creuses.
Sor Shriftus roar bas ^reit3 ein 3eid)en ber Schmach unb Schanbe, burd)
©h^iftus ift es geroorben ein 3eid)en bes feiles unb eine Quelle ber
©nabe. $en ©läubigen gilt es heute als Siegesseidjen, ben Ungläubigen
als 3eid)en bes SBiberfprudfes; am Xage bes Sßeltgerichtes ift es für alle
bas 3eid)en ber ©ntfdjeibung 3um eroigen ©lück ober eroigen Unglück.

9Bar bie Seteiligung 00m guli etroas fdfroach, fo roar biejenige oom
Nuguft boppelt fo ftark. Sdjon Sormittags herrfctjte reger ©ottesbienft=
befudji unb eifriger Sakramentenempfang. Nachmittags legte ber Neu=

priefter non SNetjerlen, hadjro. £>r. albert Camber, $omoikar oon SoIo=
thurn, ben heilsbegierigen 3uhörern in berebten SBorten bie ißflidjt ber
Nächftenliebe ans £>er3. ©hiiftus hat uns bie Siebe ausbrücklich geboten
unb burch fein Seifpiel uns oorgelebt, auch macht uns bie 3ugehörigkeit
3um mgftifchen Seibe Œh^ifti 3ur Pflicht, uns gegenfeitig roie Srüber unb
Schroeftern 3U lieben. $iefer 5ßflict)t 3U lieben kommen roir nad), roenn
roir einanber gebulbig ertragen, einanber Beleihen roie ein heiliger got),
©ualbertus, einanber ©utes tun roie eine hl- Slifabett). Saffen roir bas
geuer aufrichtiger unb werktätiger Nächftenliebe in uns brennen unb roir
gehen roieber beffern Seiten entgegen.

2>er nädjfte ©ebetskreu33ug finbet ftatt: Ntittrooch, ben 7. September.
P. P. A.

Cgetettieit in SJtariaftein.
11.-14. Sept.: güt fian^öfifcfi fprechenbe Herren.
19.—22. Sept.: giir priefter.
10.—13. Oft. giir ißriefter.

3>ie ©jerjitien beginnen jetneilen abenbs 7 Uhr bes erftgenannten Xages unb
fth>lief)en am Slbenb bes imeitgenannten Xages fo, bah bie abenbjüge ab 33afel
noch benutjt werben itönnen.

Nedjtjeitige anmelbung ift erbeten an hoch®- p- Superior in 9Jîariaftein.
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Es ist jetzt Zeit:
1. Das Abonnement auf Check V 6673 Basel zu erneuern. Bitte, nicht

länger zuwarten, um uns die unnötigen Mühen und Kosten der
Nachnahmekarten zu ersparen, die anfangs September ausgegeben werden.

2. Als neuer Abonnent sich anzumelden, um ins neue Register
eingetragen zu werden. Jederzeit können aber Probe-Nummern vom
Wallsahrtsverein in Mariastein bezogen werden. Wer solche schon
erhalten hat, möge sich nun entschließen, entweder das Abonnement
mit Fr. 2.56 zu bezahlen, oder aber die Zeitschrift zu refüsieren.

3. Eine unrichtige Adresse zur Berichtigung anzumelden. Bitte, bei
einer geänderten Adresse nicht bloß die neue, sondern auch die alte
Adresse anzugeben.

Gebetskreuzzug vom Zuli und August
Der Gebetskreuzzug vom Juli wies eine ungewohnt schwache

Beteiligung auf. Das vorausgegangene Trostfest, wie der auf den Gebetskreuzzug

folgende französische Nationalfeiertag und für das Bauernvolk der
rückständige Heuet mag die Frequenz beeinträchtigt haben. Immerhin
stellten sich gegen 566 Opferseelen ein, die ihre Wallfahrt für die Bekehrung

der Sünder aufgeopfert haben. Hochw. Hr. Altmann hielt ihnen
Nachmittags eine gedankentiefe Predigt über die Lehre des Kreuzes.
Vor Christus war das Kreuz ein Zeichen der Schmach und Schande, durch
Christus ist es geworden ein Zeichen des Heiles und eine Quelle der
Gnade. Den Gläubigen gilt es heute als Siegeszeichen, den Ungläubigen
als Zeichen des Widerspruches,' am Tage des Weltgerichtes ist es für alle
das Zeichen der Entscheidung zum ewigen Glück oder ewigen Unglück.

War die Beteiligung vom Juli etwas schwach, so war diejenige vom
August doppelt so stark. Schon Vormittags herrschte reger Gottesdienstbesuch

und eifriger Sakramentenempfang. Nachmittags legte der
Neupriester von Metzerlen, hochw. Hr. Albert Kamber, Domvikar von Solo-
thurn, den heilsbegierigen Zuhörern in beredten Worten die Pflicht der
Nächstenliebe ans Herz. Christus hat uns die Liebe ausdrücklich geboten
und durch sein Beispiel uns vorgelebt, auch macht uns die Zugehörigkeit
zum mystischen Leibe Christi zur Pflicht, uns gegenseitig wie Brüder und
Schwestern zu lieben. Dieser Pflicht zu lieben kommen wir nach, wenn
wir einander geduldig ertragen, einander verzeihen wie ein heiliger Joh.
Gualbertus, einander Gutes tun wie eine hl. Elisabeth. Lassen wir das
Feuer aufrichtiger und werktätiger Nächstenliebe in uns brennen und wir
gehen wieder bessern Zeiten entgegen.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 7. September.

Exercitien in Mariastein.
11.-14. Sept.: Für französisch sprechende Herren.
19.—22. Sept.: Für Priester.
16.—13. Okt. Für Priester.

Die Exerzitien beginnen jeweilen abends 7 Uhr des erstgenannten Tages und
schließen am Abend des zweitgenannten Tages so, daß die Abendzllge ab Basel
noch benutzt werden können.

Rechtzeitige Anmeldung ist erbeten an hochw. 7>. Superior in Mariastein.
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